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Mit den fortschreitenden P länen für den Bau von Z wentendorf  
wächst auch in der Bevölkerung die Skepsis gegenüber der 
A tomkraft.

1 9 7 0 beginnen die ersten,  wenn auch kleinen,   
P roteste gegen das A K W  Z wentendorf.

B eim B aubewilligungsverfahren am 7 .  M ärz 1 9 7 2  
protestiert W alther Soyka  ( ebenfalls I nitiator der  
ersten P rotestkundgebung 1 9 7 0)  mit 9 02  V oll-  
machten gegen den B au von Z wentendorf,  er 
wird von der Staatspolizei aus dem Saal gefü hrt.

U ngefähr zur selben Z eit entsteht auch in 
V orarlberg eine groß e P rotestbewegung 
gegen das grenznahe A K W  R ü thi in der 
Schweiz,  in F eldkirch demonstrieren  
mehrmals bis zu 2 0. 000 M enschen.  

Die V orarlberger B evölkerung ist in F olge 
auch massiv am W iderstand  
gegen Z wentendorf  
beteiligt.

I n den 1 9 50er- Jahren erfasst die ganze W elt die 
A tomeuphorie.  A tomenergie gilt als neue,  billige und 
saubere W underform der E nergiegewinnung,  die der 
gesamten W elt W ohlstand bringen soll.

A uch Ö sterreich will den A nschluss an das A tomzeitalter 
nicht verpassen,  denn die P rognose lautet:  Der Strom-

verbrauch verdopple sich alle 1 0 Jahre und keine andere E nergieform könne den stark 
steigenden E nergiebedarf decken,  folglich kein W irtschaftsaufschwung ohne A tomstrom.  

7  Atomkraftwerke für Ö sterreich

I n den 7 0er- Jahren schließ lich werden die  
P läne fü r ein A tomkraftwerk am Standort  
Z wentendorf konkret.  I nsgesamt sind  
sieben A tommeiler in Ö sterreich geplant.  

Darunter auch das A K W  in Sankt P antaleon,   
in B ogenhofen im I nnviertel,  in St.  A ndrä in K ärnten und weiteren Standorten.

1 9 6 9  wird der B au des 
A K W  Z wentendorf vom 
österreichischen M inisterrat 
genehmigt,  am 4 .  A pril 1 9 7 2  
mit dem B au begonnen.

1 9 6 0 Das R eaktorforschungszentrum Seibersdorf 
wird eröffnet

1 9 6 9  P rognose:  Der Stromverbrauch verdoppelt 
sich alle 1 0 Jahre,  laut P olitik und E lektrizitäts-
gesellschaften “ braucht Ö sterreich A tomkraft”

 I m österreichischen M inisterrat wird der B au 
des A K W  Z wentendorf genehmigt

1 9 7 0 Die Skepsis gegen A tomenergie wächst,   
es gibt erste,  kleine P roteste

1 9 7 1  Der B aubeschluss fü r Z wentendorf wird gefällt

1 9 7 2  7 .  M ärz:  B aubewilligungsverfahren  
und P rotestaktion von W alther Soyka

 4 .  A pril:  Spatenstich in Z wentendorf

1 9 7 4  I n O berösterreich werden 7 5. 000 U nterschriften 
gegen das zweite geplante A K W  St.  P antaleon 
gesammelt

1 9 7 6  Die R egierung startet die A ufklärungskampagne 
P ro A tom,  der W iderstand gegen A tomkraft 
wächst und schließ t sich zusammen

1 9 7 7  B is zur V olksabstimmung:  V iele Groß -  
demonstrationen mit bis zu 6 . 000 M enschen

1 9 7 8  5.  N ovember:  V olksabstimmung 
50, 4 7 %  stimmen gegen die I nbetriebnahme 
des A K W  Z wentendorf

 1 5.  Dezember:  A tomsperrgesetz wird beschlossen

Österreich star tet ins Atomzeitalter

Graz

Linz

Salzburg

Villach

Innsbruck

Wien

Zwentendorf

St. Pantaleon

Bogenhofen

St. Andrä

??
? ?

?

?

?
?

?

Modell für das AKW Zwentendorf

6.9.1970: Erste Protestkundgebung  
am Baugelände des AKW Zwentendorf

Baufortschritt und Wachposten am Baugelände Zwentendorf

Mit den fortschreitenden P länen für den Bau von Z wentendorf 

Erste Proteste in Österreich

Energiewunder und Wohlstand für alleEnergiewunder und Wohlstand für alle

Erste Proteste in Österreich

1950: Die Welt im Atomfieber

Atomkraftwerk Zwentendorf
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A uch in Sankt P antaleon, 
an der oberösterreichisch-
niederösterreichischen G renze und 
nur 3 0 K ilometer von L inz entfernt, 
soll eines der insgesamt 7  geplanten 
A tomkraftwerke gebaut werden.

R und um den L inzer A rzt A lfred 

Tisserand ensteht mit U nterstü tzung 

von M athilde H alla und F riedrich 

W itzany schnell eine engagierte 

W iderstandsgruppe,  die B ü rgerinitiative 

gegen A tomgefahren.

Z u B eginn richtet sich der W iderstand 

aus O berösterreich hauptsächlich 

gegen das geplante A K W  in  

St.  P antaleon,  schnell weitet sich der 

P rotest aber auch gegen die I nbetriebnahme des A K W  Z wentendorf aus.

I n St.  P antaleon selbst gibt es kaum W iderstand,  die A ufklärung und der 

K ontakt mit der B evölkerung ist schwierig und wird von B ü rgermeister 

und Gemeinderat,  die sich durch ein A tomkraftwerk im O rt hohe 

Steuereinnahmen versprachen,  unterbunden.  

Doch die L inzer A ktivistinnen und A ktivisten lassen nicht locker.

Volksbefragung und Unterschriftenaktion

Im Zuge der Landtagswahlen 1974 werden die öffentlich zugänglichen 

W ählerlisten fü r St.  P antaleon per H and abgeschrieben und Stimmzettel 

samt frankierter R ü cksendekuverts an alle W ählerinnen und W ähler in  

St.  P antaleon verschickt.  

7 0 P rozent der Stimmzettel werden  

retourniert und unter notarieller 

A ufsicht ausgezählt.  Die 

anonym e B efragung liefert ein 

deutliches E rgebnis:   

9 0 P rozent stimmen gegen das 
A K W  St. P antaleon.

Z usätzlich werden 1 9 7 4  in ganz 

O berösterreich 7 5 .000 U nterschriften 
gegen das A K W  St. P antaleon gesammelt.

U rsprü nglich war die I nbetriebnahme des A K W  St.  P antaleon fü r 1 9 8 0 

geplant gewesen,  wegen der sich ausweitenden P roteste wurde die 

I nbetriebnahme aber aufgeschoben.

Trotzdem laufen auch die V orbereitungen fü r das A K W  St.  P antaleon 

weiter.  B rennmaterial wird angereichert,  im U mkreis von 6 00 M etern wird 

die B evölkerung entschädigt und abgesiedelt und am geplanten Standort 

ein 7 3  M eter hoher,  begehbarer M ast zur W etterbeobachtung errichtet.

Sturz des Wettermasten

E ine der der wohl sym bolträchtigsten P rotestaktionen gegen das A K W  

St. Pantaleon findet in der Nacht auf den 17. März 1978 statt. Der 

W ettermast wird von U nbekannten gefällt und völlig zerstört.

Nach der Volksabstimmung über das A K W  
Z wentendorf ist auch das A K W  St. P antaleon 
kein Thema mehr.

1977: Fernsehdebatte mit Friedrich Witzany, 
Alfred Tisserand und Mathilde Halla (3.-5.v.l.)

Von 1974 bis 1978 finden in Oberösterreich unzählige Protestkundgebungen,  
Demonstrationen und Aktionen gegen das geplante AKW in St. Pantaleon statt

Der gestürzte Wettermast 
in St. Pantaleon

Das z weite AKW in St .  PantaleonDas z weite AKW in St .  Pantaleon

Oberösterreich wehrt sich
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Die P roteste gegen 
A tomkraft werden in ganz 
Ö sterreich stärker. In allen 
Bundesländern entstehen 
A nti-A K W -G ruppen und 
beginnen sich zu vernetzen.

Der P rotest kennt dabei keine 

Grenzen:  Q uer durch das 

ganze L and,  durch alle B evölkerungs-  und A ltersschichten,  unabhängig 

von P arteigrenzen oder gesellschaftspolitischen V orstellungen,  schließ en 

sich M enschen – gemeinsam im K ampf gegen Z wentendorf – zusammen.

I m Jahr 1 9 7 5 grü nden A nti- A K W - Gruppen aus ganz Ö sterreich – 

von U ltralinks bis E rzkonservativ – die „ I nitiative österreichischer 

A tomkraftwerksgegner“  ( I Ö A G) .  

A uch viele K ü nstlerinnen und K ü nstler,  wie die Schmetterlinge,  Sigi 

M aron,  W olfgang A mbos,  K urt W interstein und viele andere engagieren 

sich im W iderstand gegen das A K W  Z wentendorf.  Gemeinsam nehmen 

sie eine „ A nti- A K W - P latte“  auf,  treten bei Demos auf oder veranstalten 

gemeinsam mit Aktivistinnen und Aktivisten Benefizkonzerte.

Initiative Ö sterreichischer A tomkraftwerksgegner  Mütter gegen Atomkraftwerke  
P h y s i k e r  g e g e n  A t o m k r a f t w e r k e  K ünstler gegen Z wentendorf  Die Neuen Bürger 
Vereinigung gegen die Ohnmacht der Bürger und die Allmacht der 

Bonzen  W eltbund zum Schutze des L ebens  C h r i s t e n  f ü r  e i n e  m e n s c h l i c h e  Z u k u n f t   
Sozialisten gegen A tomenergie  Gewerkschafter gegen Atomkraftwerke   

B ü r g e r i n i t i a t i v e  g e g e n  A t o m g e f a h r e n     Arbeitsgemeinschaft 
NEIN zu Zwentendorf     I n t e r e s s e n s g e m e i n s c h a f t  “ N e i n  z u 
Z w e n t e n d o r f ”     Arbeitskreis gegen Atommüll Waldviertel

Auftritt der Schmetterlinge

Widerstand kennt keine GrenzenWiderstand kennt keine Grenzen

Mit Wissenschaft, Mistgabeln 
und Musik gegen Zwentendorf
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Das A tomkraftwerk Z wentendorf 
spaltet das L and. A uf der einen 
Seite stehen die A tomgegner_ innen, 
auf der anderen die Mächtigen des 
L andes: Die SP Ö -A lleinregierung 
unter Bundeskanzler Bruno K reisky , 
die G ewerkschaft, die Industrie und 
die H andelskammer. 

1 9 7 6  startet die R egierung ihre österreichweite „ A ufklärungskampagne“ .  
Die A ufklärungskampagne ist jedoch wenig erfolgreich.  I mmer wieder 
mischen sich AKW-Gegner_innen unter die Treffen und versuchen ihre 

A rgumente einzubringen.  V iele V eranstaltungen mü ssen abgebrochen  
werden.  Statt neuen A tombefü rworter_ innen werden immer mehr  
Gegner_ innen mobilisiert.

Das ganze Land, jede Familie,  
jeder Stammtisch diskutiert.

I n den Jahren 1 9 7 7  und 1 9 7 8  werden die P roteste gegen die 
I nbetriebnahme von Z wentendorf schließ lich immer stärker und größ er.  
B ei Groß demonstrationen versammeln sich jeweils mehrere tausend 
M enschen.  Doch auch im K leinen – etwa mit I nfoständen auf Straß en – 
wird täglich weitergekämpft,  um die B evölkerung aufzuklären.

Der Widerstand wächstDer Widerstand wächst

Das AKW Zwentendorf spaltet 
Meinungen, keine Atome

1 9 7 6  verkündet die Regierung ihre P läne für die 
A tommüll-Endlagerung und facht damit eine groß e 
Debatte an. F ür den A usgang der Volksabstimmung 
spielt die F rage „W ohin mit dem A tommüll? “ in F olge 
eine wesentliche Rolle.

Dass in Ö sterreich schon damals und bereits vor 
I nbetriebnahme des A K W s bedacht wurde,  was nach 
der Jahrzehnte später stattfindenden Abschaltung 
mit dem ewig strahlenden A tommü ll passieren sollte,  
ist nicht selbstverständlich.  V iele L änder mit aktiven 
A tomkraftwerken beschäftigen sich bis heute nicht mit 
der F rage nach der L agerung des A tommü lls.

„Wenn ein Bauer einen Saustall baut, 
dann muss er wissen, wo er den Mist 
hintut!“ 

I m W aldviertel – hier sind mehrere Standorte im Gespräch – ist 
der P rotest besonders groß .   
E iner der angedachten Standorte,  der Truppenü bungsplatz 
A llentsteig,  wird Schauplatz einer der größ ten Demonstrationen:  
A m 25 . Juni 1 9 7 7  demonstrieren mehr als 
3 .000 Menschen und hunderte Bauern 
mit ihren Traktoren gegen das  
geplante A tommü ll- E ndlager.

Artikel in den OÖN, 18.5.76 und Salzburger Volksblatt, 30.3.76

Wohin mit dem Atommüll?Wohin mit dem Atommüll?

Wenn ein Bauer einen Saustall baut
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Der Widerstand wächstDer Widerstand wächst

Sternfahrer, Lausbuben  
und hungernde Mütter             1

21.-30. Mai 1977: 300 km Protestmarsch
“ 1 0 Tiroler zu F uß  von Salzburg nach Z wentendorf – Jeder A tomgegner unterstü tzt die M arschierer! ”

12. Juni 1977: Sternfahrt
A us ganz Ö sterreich ziehen 6 . 000 M enschen von Tulln nach Z wentendorf

Bei der Kundgebung in Zwentendorf treten 
bekannte Musiker wie die Schmetterlinge 
(Bild li.) oder Kurt Winterstein (Bild re.) auf

25. Juni 1977:  
Traktorendemo Allentsteig

August 1977:  
Hungerstreik der Mütter
N eun V orarlberger M ü tter fü hren vor dem B undeskanzleramt einen 
H ungerstreik durch,  um gegen den P robebetrieb zu protestieren
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Der Widerstand wächstDer Widerstand wächst

Sternfahrer, Lausbuben  
und hungernde Mütter             2

26. Oktober 1977:  
Lausbuben und Terroristen
A m N ationalfeiertag demonstrieren 6 . 000 M enschen auf dem B allhausplatz vor 
dem Sitz der B undesregierung.  Sie fordern B undeskanzler B runo K reisky auf,  
persönlich zu ihren F ragen Stellung zu nehmen.  Seine A ntwort:  „ Das sind die 
M ethoden,  die angewendet werden von terroristischen Gruppen.  Dem beuge 
ich mich nicht.  I ch habe es nicht notwendig,  mich von ein paar L ausbuben so 
behandeln zu lassen! “  geht in die Geschichte ein. ”

18. Jänner 1978: Brennstäbe 
müssen eingeflogen werden
Die B rennstäbe werden von B undesheerhubschraubern aus L inz- H örsching 
in das AKW eingeflogen, weil Demonstranten alle Zufahrtsstraßen blockieren.
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1 9 7 8  startet die V orarlbergerin Traudy R inderer eine 
ganz besondere P rotestaktion.

„ I ch lebte als H ausfrau und M utter in einer heilen W elt 
und kü mmerte mich um nichts,  was auß er H aus und 
F amilie lag.  Da waren andere zuständig und wü rden 
schon zum W ohle der M enschen arbeiten und 
entscheiden.  [ …]  als ich vernahm,  dass Ö sterreich 
bald ein A tomkraftwerk in B etrieb nehme – nämlich 
Z wentendorf – und mehr als ein weiteres Dutzend 
geplant wären.  [ …]  A m 2 6 .  Jänner 1 9 7 8 ,  ich erinnere 
mich noch gut,  packte mich der heilige Z orn. “

V on da an schreibt Traudy R inderer täglich einen 

B rief an B undeskanzler B runo K reisky ,  in denen sie 
humorvoll ironisch darlegt,  warum Ö sterreich das 
A K W  Z wentendorf nicht braucht.

Z uerst fertigt Traudy R inderer selbst weitere 
Durchschläge an,  investiert Z eit und P rivatvermögen 
um K opien anzufertigen und ihre B riefe weiter zu 
verbreiten.

M it H ilfe eines U nbekannten,  der die B riefe wiederum 
abtippte und anderen A ktivist_ innen zukommen 
ließ  – darunter auch dem W iener E hepaar K ü hne – 
erscheinen Traudy R inderers B riefe im September 
1 9 7 8  schließ lich als gebundenes B uch.

Protestbriefe von Traudy RindererProtestbriefe von Traudy Rinderer

Sehr geehrter  
Herr Bundeskanzler!
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A tomkraftgegner fordern 
schon im F ebruar 1 9 7 8  eine 
V olksabstimmung,  doch weder 
R egierung noch O pposition 
reagieren zuerst darauf.

N ach SP Ö - B undeskanzler K reiskys 
A ussage „ W enn Z wentendorf 
nicht in B etrieb gehe,  trete er 
zurü ck“  schlägt sich nach der F P Ö  
auch die Ö V P  als ursprü ngliche 
A tombefü rworterin auf die Seite 
der A tomgegner_ innen,  die hier eine C hance wittern 
die SP Ö - R egierung abzulösen.

A m 2 8 .  Juni 1 9 7 8  wird im N ationalrat schließ lich die 
V olksabstimmung ü ber die I nbetriebnahme des A K W  
Z wentendorf fü r den 5.  N ovember 1 9 7 8  beschlossen.

Der Weg zur VolksabstimmungDer Weg zur Volksabstimmung

Ö sterreich hat die Wahl

J A

1.576.839

4 9 , 5 3  %

N E I N

1.606.308

5 0 , 47  %

W ahlbeteiligung: 6 4 ,1  %

84,4 % 65,8 %
56,8 %

52,7 % 50,8 % 55,4 %

59,8 %
52,8 %

54,1 %

A m 5.  N ovember 1 9 7 8  wird in Ö sterreich ü ber die 
„friedliche Nutzung der K ernenergie in Ö sterreich 
( Inbetriebnahme des K ernkraftwerks Z wentendorf) “ 
abgestimmt.

Die E ntscheidung fällt sehr knapp aus:   
N ur 3 0.000 Stimmen entscheiden ü ber die 
E nergiezukunft Ö sterreichs.

N och am selben A bend erklärt B undeskanzler  
B runo K reisky „ Z wentendorf geht nicht in B etrieb“ .

30.000 Stimmen entscheiden30.000 Stimmen entscheiden

5.11.1978: Die Volksabstimmung
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Schon am 1 5.  Dezember 1 9 7 8  beschließ t 
der N ationalrat das A tomsperrgesetz – das 
„ V erbot der N utzung der K ernspaltung fü r die 
E nergieversorgung in Ö sterreich“ .

Bundesverfassungsgesetz für 
ein atomfreies Ö sterreich

1 9 9 9  wird das A tomsperrgesetz in die 
V erfassung gehoben.   
Seit der V olksabstimmung ü ber die 
I nbetriebnahme des A K W  Z wentendorf hat 
sich in Ö sterreich eine gesellschaftliche,  
parteiü bergreifende und mehrheitliche  
A nti- A tom- H altung entwickelt,  die weltweit 
einzigartig ist – bis heute.
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AKW rund um ÖsterreichAKW rund um Österreich

Umzingelt von Atomkraftwerken

O bwohl sich Ö sterreich vor 4 0 Jahren klar gegen 

die A tomkraft ausgesprochen hat,  sind wir vor der 

radioaktiven Gefahr nicht sicher.

In fast allen Nachbarländern gibt es in 

unmittelbarer Nähe der österreichischen 

G renze aktive Reaktoren. Die meisten 

L änder planen auß erdem neue R eaktoren.  

Im F alle eines A tomunfalls wäre 

Österreich massiv betroffen.

Deshalb ist neben dem K ampf gegen A tomenergie 

im A llgemeinen vor allem auch der K ampf gegen 

grenznahe A tomanlagen seit jeher ein groß es und 

wichtiges Thema fü r alle A nti- A tom- Gruppen.  

Dabei arbeiten viele verschiedene Gruppen – auch 

grenzü berschreitend – zusammen.

Das Atomsperrgeset zDas Atomsperrgeset z

Atom wird ausgesperrt
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Bis 1985: Zwentendorf im Stand-by

N ach der V olksabstimmung und dem A us fü r Z wentendorf 
wurde das K ernkraftwerk mehrere Jahre betriebsbereit gehalten 
und der eine oder andere “ W iederbelebungsversuch”  gestartet.  
1 9 8 0 etwa fand ein P ro- Z wentendorf- V olksbegehren statt,  das 
sogar ü ber 4 2 0. 000 U nterschriften erreichte.

1 9 8 5 – ein Jahr vor der R eaktorkatastrophe in Tschernobyl  – 
wurde Z wentendorf endgü ltig dichtgemacht und E inzelteile nach 
und nach an andere A K W  in E uropa weiterverkauft.

Erst der Super-G A U  in Tschernoby l rüttelte auch die  
letzten A tombefürworter_ innen Ö sterreichs wach.

Das böse Erwachen - 26. April 1986: 
Super-GAU im AKW Tschernobyl

N ur wenige Jahre nach der I nbetriebnahme des letzten und  
vierten R eaktors am Standort Tschernobyl  gibt es nach einem 
missglü ckten E xp eriment eine unkontrollierte K ettenreaktion,  
B rennelemente schmelzen,  die R eaktorhü lle exp lodiert.  
R adioaktive Strahlung breitet sich in ganz E uropa aus.

Das groß e Schweigen

Das A usmaß  der K atastrophe wird zunächst verschwiegen und 
– als Schweden erhöhte Strahlenwerte misst und die Sowjet-
union als U rsprungsland beschuldigt – verleugnet.  V iel zu spät 
werden B ewohner_ innen rund um Tschernobyl  evakuiert.  

Radioaktive Strahlung in Ö sterreich

Die radioaktive W olke zieht bis nach  
M itteleuropa und regnet auf  
Ö sterreich herab.   
N ach W eiß -  
russland war Ö sterreich  
mit 13 Prozent seiner Gesamtfläche  
weltweit am zweitstärksten von Tschernobyl betroffen.

F olgen bis heute spürbar

Die R egion rund um Tschernobyl  ist nach wie vor unbewohnbar.
N och immer erkranken M enschen durch die F olgen von 
Tschernobyl  an K rebs,  befü rchtet werden langfristig 
zehntausende Todesfälle. Oႈzielle Zahlen dazu gibt es nicht.

N ach dem Super- GA U  wurde ein Sarkophag ü ber dem 
zerstörten R eaktorblock errichtet,  der die noch immer 
austretende Strahlung abschirmen sollte.

Dieser Sarkophag war 
jedoch schnell baufällig 
und so begann man 2 01 0 
den B au eines neuen 
Sarkophags,  der 2 01 9  
fertiggestellt wurde.

Anti-Atom-Arbeit: Den nächsten  
Super-GAU verhindern

Jedes Jahr um den Tschernobyl-Jahrestag finden europaweit 
M ahnwachen statt oder werden V eranstaltungen organisiert,  
damit die K atastrophe von Tschernobyl  nicht vergessen wird.

A uch wenn sich Ö sterreich 1 9 7 8  gegen A tomkraft entschieden 
hat,  ist die Gefahr nicht gebannt:  I n E uropa und rund um 
Ö sterreich sind nach wie vor unzählige A tomreaktoren in 
B etrieb.  A uch „ kleinere R eaktorunfälle“  wü rden weite Teile  

Europas betreffen. Deshalb 
heiß t es fü r atomstopp und 
alle anderen A nti- A tom-
Gruppen:  W eiterkämpfen,  
bis auch das letzte A K W  
abgeschaltet ist.

Radioaktive Strahlung in Ö sterreich

Die radioaktive W olke zieht bis nach 
M itteleuropa und regnet auf 

Ö sterreich

Ein verlassener Kindergarten: Das Gebiet um Tschernobyl ist auch heute -  
32 Jahre nach der Katastrophe - noch unbewohnbar, Foto: Harry Steinbichl

atomstopp

® atomkraftfrei  leben!    
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Tschernobyl und Fukushima sind  
die schwersten Atomunfälle bisherdie schwersten Atomunfälle bisher

atomstopp-Aktivist_innen vor Ort in Tschernobyl

Der neue Sarkophag, Foto: Harry Steinbichl

Tschernobyl 1986Tschernobyl 1986
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Nach einem schweren Erdbeben und Tsunami kommt es 
am 1 1 . März 201 1  im japanischen A K W  F ukushima Daiichi 
zu einem der schwersten A tomunfälle der G eschichte.

G roß e Mengen an Radioaktivität werden freigesetzt und 
verstrahlen Luft, Boden und den Pazifik schwer.  
Ü ber 1 7 0.000 Menschen müssen evakuiert werden. Viele 
A uswirkungen zeigen sich erst nach und nach und werden 
noch Jahrhunderte lang F olgen haben. 

N ach der F lutwelle nimmt 
die K atastrophe im A K W  
F ukushima ihren L auf:  Die 
K ü hlung fü r R eaktoren 
und A bklingbecken fällt 
aus.  I n vier von sechs 
R eaktoren kommt es zur 
K ernschmelze,  also zum  

Super- GA U .  Durch gezielte Druckentlastung,  unkontrolliertes 
A ustreten von W asserdampf,  B rände und E x plosionen wird  
R adioaktivität freigesetzt.  K ontaminiertes W asser läuft aus,  rinnt 
ins M eer oder versickert.

Radioaktive Strahlung nach Fukushima 
weltweit messbar

N ach dem R eaktorunfall wird eine Schutzzone im U mkreis von 
2 0 K ilometern gebildet und alle M enschen evakuiert,  später auf 
3 0 K ilometer und freiwillige E vakuierung erweitert.

Groß e Teile Japans werden durch radioaktives C äsium 
verseucht – und das fü r mehrere Jahrhunderte bleiben.

2 . 000 km²  rund um das A K W  wird E rde abgetragen,  um 
die schlimmste R adioaktivität zu beseitigen.  Trotzdem wird 
die R egion teilweise dauerhaft unbewohnbar und fü r die 
L andwirtschaft nicht nutzbar bleiben.

Die Strahlung wird außerdem von Meerestieren und -pflanzen 
aufgenommen und landet so möglicherweise auch auf unseren 
Tellern.

Folgen werden totgeschwiegen

Die L angzeitfolgen und 
- erkrankungen sind schwer 
vorhersehbar.  
V on den ü ber 1 7 0. 000 
evakuierten M enschen leben  
viele nach wie vor in 
N otunterkü nften,  davon sind 

schockierend viele M enschen durch Selbstmord gestorben.

Bei Kindern und Jugendlichen wurde bereits ein signifikater 
A nstieg an Schilddrü senkrebs verzeichnet.  E in deutlicher 
A nstieg von Todesfällen durch K rebserkrankungen ist zu 
befü rchten.

Die I nformationspolitik von Japans B ehörden erinnert an die 
von Tschernobyl .  N ur ein Teil der Strahlen- M essdaten und 
Todes-  und K rankheitsfälle werden von den japanischen  
Behörden an die Öffentlichkeit weitergegeben – sowohl 
unmittelbar nach der K atastrophe,  als auch heute.

Fukushima 2023

I m M ai 2 02 3  wurde 180-fach strahlenbelasteter Speisefisch 
in F ukushima gefangen,  bekannt wurde diese I nformation erst 
im Juli 2 02 3 .  

Trotz dieser I nformation werden seit A ugust 2 02 3  aus den 
A tomkraftwerksruinen in F ukushima 1 , 3  M illiarden L iter 
kontaminiertes A bwasser ins Meer geleitet.  Diese riesigen 
M engen fallen an,  weil seit den Super- GA U s im M ärz 2 01 1  bis 
jetzt – und noch fü r lange Z eit – strahlendes M aterial gekü hlt 
werden muss.  A uch durch einsickerndes Grundwasser fallen 
immer größ ere M engen verseuchte F lü ssigkeit an.

Die I N E S- Skala ( I nternational N uclear E vent Scale)  wurde 
1 9 9 0 von der I A E A  ( I nternationalen A tomenergie- O rganisation)  
eingefü hrt.  E s gibt sieben Stufen,  als “ ernster U nfall”  gelten 
oႈziell alle Ereignisse ab Stufe 5.

I N E S 7 :  Tschernobyl ,  U dSSR  ( 1 9 8 6 ) ;  
F ukushima Daiichi,  JP N  ( 2 01 1 )

I N E S 6 :  K ysch tym ,  U dSSR  ( 1 9 57 )

INES 5: Chalk River, CAN (1952)� Sellafield, UK (1957)� 
Santa Susana,  U SA  ( 1 9 59 ) ;  B elojarsk,  U dSSR  
( 1 9 7 7 ) ;  H arrisburg -  Three M iles I ncident,   
U SA  ( 1 9 7 9 ) ;  Tschernoby l,  U dSSR  ( 1 9 8 2 ) ;   
W ladiwostok,  U dSSR  ( 1 9 8 5) ;   
Goiâ nia,  B R A  ( 1 9 8 7 )

Die schwersten Atomunfälle

atomstopp
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Japanische und österreichische Aktivist_innen 
demonstrieren in Fukushima, Foto: Harry Steinbichl

Experten der IAEA begutachten die zerstörten  
Kernraktoren im Mai 2011, Foto: Greg Webb / IAEA

Die abgetragene Erde wird oberirdisch zwischengelagert, Foto: Harry Steinbichl

Fukushima 2011Fukushima 2011
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atomstopp_ atomkraftfrei leben!

www.atomstopp.at

Atomkraft killt den  
Klimaschutz, denn sie ist...

...zu langsam.
Vom Planungsbeginn bis zur Fertigstellung eine AKW vergehen 

Jahrzehnte. Selbst wenn man die unabschätzbaren Sicherheitsrisiken 

ausblendet und den im Vergleich zu erneuerbaren Energieträgern vielfach 

teureren Atomstrom-Preis zu zahlen bereit wäre, kann Nuklearenergie 

keinen Beitrag zur Klimawende leisten. Denn „der Kampf um das 

Weltklima wird in diesem Jahrzehnt gewonnen oder verloren“, wie UN-

Generalsekretär Antonio Guterrez richtig feststellte. 

Der einzige im 2 1 .  Jahrhundert im ehemaligen W esteuropa fertiggestellte 
Meiler steht im finnischen Olkiluoto. Nach jahrelangem Planungs- und 
Genehmigungsverfahren wurde Jahr 2 005 mit dem B au begonnen.  
F ertig wollte man 2 01 1  sein.  O bwohl dieser M eiler ein P restigeprojekt 
der A tomindustrie werden sollte,  liefert er nach vielen P annen und 
V erschiebungen erst seit A pril 2 02 3  Strom.   

Die A K W - B austelle im französischen F lamanville wurde nach jahrelangen 
Planungen und Genehmigungen 2007 eröffnet. Die Fertigstellung 
wurde fü r 2 01 2  versprochen.  A ngesichts der – vielen vorhersehbaren 
und noch mehr unvorhersehbaren – V erzögerungen ist bislang nicht 
prognostizierbar,  ob und wann dieses K raftwerk je Strom liefern wird.

E rneuerbare E nergien wie W ind-  und Solarkraft sind dagegen rasch 
einsatzbereit.  

...zu teuer.
A tomstrom konnte nie wirtschaftlich sinnvoll erzeugt werden.  Derzeit 
kostet laut dem Deutschen I nstitut fü r W irtschaftsforschung Strom aus 
P hotovoltaik 2  bis 6  C ent,  A tomstrom 1 4  bis 1 9  C ent pro kW h.  Dabei 
waren Meiler schon immer auf öffentliche Gelder angewiesen und 
konnten nur durch politische und wirtschaftliche Privilegierung finanziert 
werden,  wie sie z. B .  der E U R A TO M - V ertrag festschreibt.  

Der einzige im 2 1 .  Jahrhundert im ehemaligen W esteuropa fertiggestellte 
Meiler steht im finnischen Olkiluoto. Bei Baubeginn wurden die 
Gesamtkosten dieses A K W  mit 3  M illiarden E uro angegeben,  tatsächlich 
hat er bislang 1 1  M illiarden gekostet.  B eim noch nicht fertiggestellten 
A K W  im französischen F lamanville war ein P reis von 3 , 3  M illiarden E uro 
vereinbart.  Der staatliche französische B etreiber E DF  ging nach den 
letzten verfü gbaren Z ahlen von 1 3 , 2  M illiarden E uro aus.  Der französiche 
R echnungshof kam auf eine Gesamtsumme von 1 9 , 1  M illiarden E uro.  

Die K osten fü r den Jahrzehnte dauernden A bbau von ausrangierten 
oder havarierten A tommeilern bleiben ü berhaupt völlig im Dunkeln,  weil 
E rfahrungswerte fü r die L agerung und E ntsorgung stark verstrahltes 
M aterials fehlen.  Diese K osten werden wir alle tragen.  

...zu dreckig.  
A tomstrom verursacht gefährlich strahlenden M ü ll,  der fü r 1 00. 000e von 
Jahren sicher gelagert werden mü sste.  A uch ist er keineswegs C O 2 -
neutral,  sondern verursacht im V ergleich zu W indkraft etwa die 1 5- fache 
C O 2 - B elastung.  Darü ber hinaus schädigt der A bbau von U ran M ensch 
und U mwelt.  

N ach mehr als 7 0 Jahren,  in denen ständig hochradioaktiver,  lang 
strahlender A tommü ll produziert wird,  gibt es weltweit kein genehmigtes 
E ndlager fü r zivilen A tommü ll.  Das ist kein W under,  denn niemand kann 
fü r hunderttausende Jahre zu planen – fü r einen Z eitraum also,  der die 
gesamte bisherige M enschheitsgeschichte ü bersteigt.  Genau das wäre 
aber nötig,  um ein sicheres E ndlager zu konstruieren.   

Die C O 2 - B elastung von A tomstrom beträgt nach B erechnungen des 
deutschen U mweltbundesamtes im V ergleich zu W asserkraft das 
2 9 - fache,  zu W indkraft das 1 5- fache,  und zu P hotovoltaik das 3 , 5- fache.  

...zu gefährlich. 
Super- GA U s wie in Tschernobyl  1 9 8 6  und in F ukushima 2 01 1  gefährden 
ganze L änder und R egionen grenzü berschreitend und zeigten,  wie 
unbeherrschbar A tomkraftwerke sind.  Dazu mehr auf den P lakaten zu 
diesen beiden K atastrophen.   

Der kriegerische B eschuss des A K W  in Saporischschja birgt ein hohes 
R isiko einer neuerlichen N uklearkatastrophe.   

Darü ber hinaus erhöhen A tommeiler das R isiko der V erbreitung von 
Atomwaffen. 

A tomkraft kann also keinen B eitrag zur A bbremsung der E rdü berhitzung 
leisten.  Trotzdem versprechen die falschen P ropheten der A tomlobby 
und ihr hörige Regierungen genau das, um an öffentliche Gelder 
heranzukommen.  Schließ lich lässt es sich bei den enormen Summen,  
die im Z usammenhang mit A tomkraftwerken bewegt werden,  blendend 
verdienen.   

Z war ist den allermeisten Menschen klar, dass wir viel schonender 
und sparsamer mit den natürlichen Ressourcen umgehen und 
den A usbau erneuerbarer Energieträger beschleunigen müssen. 
Trotzdem wollen viele nichts ändern oder einsparen, sondern lassen 
die A tomlobby  gewähren. G enau damit verhindern sie aber die 
notwendige, rasche K limawende, denn jeder Euro für 
A tomkraft fehlt beim A usbau erneuerbarer 
Energieträger. Abgebrannter Brennstoff 
aus A tomkraftwerken kann immer 
zur Herstellung von Atomwaffen 
verwendet werden.

Atomkraft killt  den Klimaschut zAtomkraft killt  den Klimaschut z

Atomkraft - Nein danke!



W iderstand für die Z ukunft

45 Jahre NEIN zu Zwentendorf             www.atomstopp.at

   

Bis 1985: Zwentendorf im Stand-by

N ach der V olksabstimmung und dem A us fü r Z wentendorf 

wurde das K ernkraftwerk mehrere Jahre betriebsbereit gehalten 

und der eine oder andere “ W iederbelebungsversuch”  gestartet.  

1 9 8 0 etwa fand ein P ro- Z wentendorf- V olksbegehren statt,  das 

sogar ü ber 4 2 0. 000 U nterschriften erreichte.

1 9 8 5 – ein Jahr vor der R eaktorkatastrophe in Tschernobyl  – 

wurde Z wentendorf endgü ltig dichtgemacht und E inzelteile nach 

und nach an andere A K W  in E uropa weiterverkauft.

Erst der Super-G A U  in Tschernoby l rüttelte auch die  
letzten A tombefürworter_ innen Ö sterreichs wach.

Das böse Erwachen - 26. April 1986: 
Super-GAU im AKW Tschernobyl

N ur wenige Jahre nach der I nbetriebnahme des letzten und  

vierten R eaktors am Standort Tschernobyl  gibt es nach einem 

missglü ckten E xp eriment eine unkontrollierte K ettenreaktion,  

B rennelemente schmelzen,  die R eaktorhü lle exp lodiert.  

R adioaktive Strahlung breitet sich in ganz E uropa aus.

Das groß e Schweigen

Das A usmaß  der K atastrophe wird zunächst verschwiegen und 

– als Schweden erhöhte Strahlenwerte misst und die Sowjet-

union als U rsprungsland beschuldigt – verleugnet.  V iel zu spät 

werden B ewohner_ innen rund um Tschernobyl  evakuiert.  

Radioaktive Strahlung in Ö sterreich

Die radioaktive W olke zieht bis nach  

M itteleuropa und regnet auf  

Ö sterreich herab.   

N ach W eiß -  

russland war Ö sterreich  

mit 13 Prozent seiner Gesamtfläche  

weltweit am zweitstärksten von Tschernobyl betroffen.

F olgen bis heute spürbar

Die R egion rund um Tschernobyl  ist nach wie vor unbewohnbar.

N och immer erkranken M enschen durch die F olgen von 

Tschernobyl  an K rebs,  befü rchtet werden langfristig 

zehntausende Todesfälle. Oႈzielle Zahlen dazu gibt es nicht.

N ach dem Super- GA U  wurde ein Sarkophag ü ber dem 
zerstörten R eaktorblock errichtet,  der die noch immer 
austretende Strahlung abschirmen sollte.

Dieser Sarkophag war 
jedoch schnell baufällig 
und so begann man 2 01 0 
den B au eines neuen 
Sarkophags,  der 2 01 9  
fertiggestellt wurde.

Anti-Atom-Arbeit: Den nächsten  
Super-GAU verhindern

Jedes Jahr um den Tschernobyl-Jahrestag finden europaweit 
M ahnwachen statt oder werden V eranstaltungen organisiert,  
damit die K atastrophe von Tschernobyl  nicht vergessen wird.

A uch wenn sich Ö sterreich 1 9 7 8  gegen A tomkraft entschieden 
hat,  ist die Gefahr nicht gebannt:  I n E uropa und rund um 
Ö sterreich sind nach wie vor unzählige A tomreaktoren in 
B etrieb.  A uch „ kleinere R eaktorunfälle“  wü rden weite Teile  
Europas betreffen. Deshalb heißt es für atomstopp und alle 
anderen A nti- A tom- Gruppen:  W eiterkämpfen,  bis auch das 
letzte A K W  abgeschaltet ist.

Radioaktive Strahlung in Ö sterreich

Die radioaktive W olke zieht bis nach 

M itteleuropa und regnet auf 

Ö sterreich

Ein verlassener Kindergarten: Das Gebiet um Tschernobyl ist auch heute -  
32 Jahre nach der Katastrophe - noch unbewohnbar, Foto: Harry Steinbichl
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Tschernobyl und Fukushima sind  
die schwersten Atomunfälle bisherdie schwersten Atomunfälle bisher

atomstopp-Aktivist_innen vor Ort in Tschernobyl

Der neue Sarkophag, Foto: Harry Steinbichl

Tschernobyl 1986Tschernobyl 1986
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Nach einem schweren Erdbeben und Tsunami kommt es 
am 1 1 . März 201 1  im japanischen A K W  F ukushima Daiichi 
zu einem der schwersten A tomunfälle der G eschichte.

G roß e Mengen an Radioaktivität werden freigesetzt und 
verstrahlen Luft, Boden und den Pazifik schwer.  
Ü ber 1 7 0.000 Menschen müssen evakuiert werden. Viele 
A uswirkungen zeigen sich erst nach und nach und werden 
noch Jahrhunderte lang F olgen haben. 

N ach der F lutwelle nimmt 
die K atastrophe im A K W  
F ukushima ihren L auf:  Die 
K ü hlung fü r R eaktoren 
und A bklingbecken fällt 
aus.  I n vier von sechs 
R eaktoren kommt es zur 
K ernschmelze,  also zum  

Super- GA U .  Durch gezielte Druckentlastung,  unkontrolliertes 
A ustreten von W asserdampf,  B rände und E x plosionen wird  
R adioaktivität freigesetzt.  K ontaminiertes W asser läuft aus,  rinnt 
ins M eer oder versickert.

Radioaktive Strahlung nach Fukushima 
weltweit messbar

N ach dem R eaktorunfall wird eine Schutzzone im U mkreis von 
2 0 K ilometern gebildet und alle M enschen evakuiert,  später auf 
3 0 K ilometer und freiwillige E vakuierung erweitert.

Groß e Teile Japans werden durch radioaktives C äsium 
verseucht – und das fü r mehrere Jahrhunderte bleiben.

2 . 000 km²  rund um das A K W  wird E rde abgetragen,  um 
die schlimmste R adioaktivität zu beseitigen.  Trotzdem wird 
die R egion teilweise dauerhaft unbewohnbar und fü r die 
L andwirtschaft nicht nutzbar bleiben.  Die Strahlung wird 

auß erdem von 
M eerestieren 
und -pflanzen 
aufgenommen 
und landet so 
möglicherweise auch 
auf unseren Tellern.

Folgen werden totgeschwiegen

Die L angzeitfolgen und 
- erkrankungen sind schwer 
vorhersehbar.  
V on den ü ber 1 7 0. 000 
evakuierten M enschen leben  
viele nach wie vor in 
N otunterkü nften,  davon sind 

schockierend viele M enschen durch Selbstmord gestorben.

Bei Kindern und Jugendlichen wurde bereits ein signifikater 
A nstieg an Schilddrü senkrebs verzeichnet.  E in deutlicher 
A nstieg von Todesfällen durch K rebserkrankungen ist zu 
befü rchten.

Die I nformationspolitik von Japans B ehörden erinnert an die 
von Tschernobyl .  N ur ein Teil der Strahlen- M essdaten und 
Todes-  und K rankheitsfälle werden von den japanischen  
Behörden an die Öffentlichkeit weitergegeben – sowohl 
unmittelbar nach der K atastrophe,  als auch heute.

Fukushima 2023

I m M ai 2 02 3  wurde 180-fach strahlenbelasteter Speisefisch 
in F ukushima gefangen,  bekannt wurde diese I nformation erst 
im Juli 2 02 3 .  

Trotz dieser I nformation werden seit A ugust 2 02 3  aus den 
A tomkraftwerksruinen in F ukushima 1 , 3  M illiarden L iter 
kontaminiertes A bwasser ins Meer geleitet.  Diese riesigen 
M engen fallen an,  weil seit den Super- GA U s im M ärz 2 01 1  bis 
jetzt – und noch fü r lange Z eit – strahlendes M aterial gekü hlt 
werden muss.  A uch durch einsickerndes Grundwasser fallen 
immer größ ere M engen verseuchte F lü ssigkeit an.

Die I N E S- Skala ( I nternational N uclear E vent Scale)  wurde 
1 9 9 0 von der I A E A  ( I nternationalen A tomenergie- O rganisation)  
eingefü hrt.  E s gibt sieben Stufen,  als “ ernster U nfall”  gelten 
oႈziell alle Ereignisse ab Stufe 5.

I N E S 7 :  Tschernobyl ,  U dSSR  ( 1 9 8 6 ) ;  
F ukushima Daiichi,  JP N  ( 2 01 1 )

I N E S 6 :  K ysch tym ,  U dSSR  ( 1 9 57 )

INES 5: Chalk River, CAN (1952)� Sellafield, UK (1957)� 
Santa Susana,  U SA  ( 1 9 59 ) ;  B elojarsk,  U dSSR  
( 1 9 7 7 ) ;  H arrisburg -  Three M iles I ncident,   
U SA  ( 1 9 7 9 ) ;  Tschernoby l,  U dSSR  ( 1 9 8 2 ) ;   
W ladiwostok,  U dSSR  ( 1 9 8 5) ;   
Goiâ nia,  B R A  ( 1 9 8 7 )

Die schwersten Atomunfälle
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Japanische und österreichische Aktivist_innen 
demonstrieren in Fukushima, Foto: Harry Steinbichl

Experten der IAEA begutachten die zerstörten  
Kernraktoren im Mai 2011, Foto: Greg Webb / IAEA

Die abgetragene Erde wird oberirdisch zwischengelagert, Foto: Harry Steinbichl

Fukushima-Gedenktag: Protestaktion vor dem AKW Temelín

Fukushima 2011Fukushima 2011

Traurige Bestätigung

www.atomstopp.at
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OÖ Plattform gegen Atomgefahr              
im Wandel der Geschichte     

OÖ Plattform gegen Atomgefahr              

Wie weiter nach Zwentendorf?

Das fü r viele doch recht ü berraschende 
E rgebnis der V olksabstimmung im N ovember 
1978 verschaffte den verbündeten 
A tomgegner_ innen eine verhalten siegesfrohe 
V erschnaufpause.  Ö sterreich war jetzt 
atomkraftfrei, das gesetzte Ziel geschafft. Man 
war gut in die Materie eingearbeitet und die 
Tatsache,  dass Ö sterreich A K W - umzingelt 
war,  das ließ  die A nti- Z wentendorf- B ewegung 
schließ lich zur A nti- A tom- B ewegung reifen.

A nsätze gab es genug,  in Deutschland 
z. B .  wurde eifrig am A usbau der A tomkraft 
getü ftelt,  neue Standorte fü r A K W  standen 
zur Debatte – und vor allem die geplante 
W iederaufbereitungsanlage ( kurz W A A )  in 
W ackersdorf.  Dieses P rojekt in der baye rischen 
Oberpfalz wurde zum nächsten Reizobjekt. Man 
langte also hinaus,  ü ber die Grenzen!

U nd es ging gewissermaß en von vorne 
los,  obwohl es doch ein W eitergehen war:  
K undgebungen,  zähe A ufklärungsarbeit,  B riefe,  
A ppelle,  zahlreiche Demonstrationsfahrten,  
E inwendungen.  L etztendlich war dieser K ampf 
erfolgreich,  mit dem SuperGau in Tschernobyl ,  
1986, als traurigen, finalen Impuls. Danach war 
die W A A  W ackersdorf auch fü r die engstirnig 
atomversessene baye rische P olitik gestorben.

A b 1 9 8 6  bekam die B edrohung durch 
die A tomgefahr mit Tschernobyl  einen 
P räzendenzfall,  einen N amen -  und die 
A nti- A tom- B ewegung hat richtig F ahrt 
aufgenommen. Man hatte recht gehabt mit 
den W arnungen.  Das hat sich alles andere 
als triumphal angefü hlt,  aber das Gewicht 
der A rgumente gegen A tomkraft war enorm 
erhöht worden. Besonders die Mütter gegen 
A tomgefahr wurden in der F olge innerhalb der 
P lattform immer aktiver.   
 

H ervorgegangen aus einzelnen W iderstands-
Nestern der frühen 7 0er-Jahre, wurde – nach 
fast 20 Jahren losen Z usammenschlusses 
– schließ lich 1 9 9 1  auch mit der rechtlichen 
F orm eines behördlich registrierten Vereins 
die O berösterreichische P lattform gegen 
Atomgefahr Äoႈziell³ gemacht.

Spä testens nach dem Fall des Eisernen V orhangs 
war klar, wohin sich auf Grund der geografischen 
Nä he nun die Aktivitä ten verlagern würden: In 
Temelín war der erste von 4 R eaktoren im Entstehen.  
Das war nach der Wende auch in der damals noch 
Tschechoslowakei nicht unumstritten.

Diese Grenzblockaden wurden von Menschen 
aller gesellschaftlichen Schichten aktiv 
mitgetragen.  Q uer durch alle Altersgruppen 
beteiligten sich die Ö sterreicher_innen an 
den Groß demonstrationen.  Wie damals, in den 
7 0ern.  So manche_r fühlte sich an die Zeit vor 
der Zwentendorf-Abstimmung erinnert 
– daran, dass sich die Q ualitä t 
einer Widerstandbewegung nur 
aus einer vereinten V ielfalt 
rekrutieren kann.

Die Plattform entwickelte rasch gute Kontakte zu 
bö hmischen Atomgegner_innen, demonstriert und agitiert 
wurde ab nun gemeinsam.  Mit verschiedensten Maß nahmen 
immer bunt, einfallsreich – und stets laut genug, um 
gehö rt werden!

Die Plattform wurde auch zum Motor in einer besonders heißen 
Phase: Trotz langjähriger Aufklärungs- und Motivationsarbeit im 
Nachbarland, trotz massiver Proteste gegen die Inbetriebnahme 
von Temelín wurde im H erbst 2 000 die K ettenreaktion 
gezü ndet.  Die österreichische B evölkerung wurde mobilisiert 
– und folgte – zu Tausenden.  Grenzblockaden als Z eichen 
der A blehnung des E nergiekonzepts im N achbarland und als 
Aufforderung an die österreichische Bundespolitik, rechtliche 
und diplomatische Mittel einzusetzen, etablierten sich als neue 
F orm des W iderstands.  
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       Alt  bewähr t und neu 
gedacht gegen Atomgefahr 

       Alt  bewähr t und neu

O Ö  Plattform wird zu 
atomstopp_atomkraftfrei leben!

G enau während der alles dominierenden A useinandersetzung 
um Temelín, wo man gefordert war, den W iderstand ständig 
aktuell und frisch zu halten, wandelte sich auch die  
Ä2Ö �berparteiliche Plattform gegen Atomgefahr³ selbst. ,n 
einer A rt G enerationsübergabe wurden 2005  der Vorstand neu 
aufgestellt und der Verein in atomstopp_ atomkraftfrei leben!  
umbenannt... 'ieser 1ame wurde vom Start weg Programm�

Die Z usammenarbeit mit anderen O rganisationen konnte in der F olge 
neu definiert werden – der Temelín-Widerstand verlangte ohnehin 
nach einer konkreten B ü ndelung aller K räfte.  Z ahlreiche plakative 
A ktionen wurden daraufhin gemeinsam ausgetü ftelt,  P olitiker_ innen 
konfrontiert,  K ampagnen gestartet,  atomstopp_ atomkraftfrei leben!  
fungierte als Drehscheibe, Ideengeber, Koordinator für das, was sich 
mittlerweile als atomstopp_ oberoesterreich etabliert hat.

Die H erausforderungen des neuaufgestellten 
V ereins waren und bleiben bis heute weit 
darü ber hinaus vielfältig:

 » U ranabbau und seine F olgen sichtbar machen

 » Gesundheitliche F olgen durch radioaktive 
Strahlung orten

 » E ndlagerproblematik fü r radioaktive A bfälle 
thematisieren

 » R echt auf und Teilnahme an U V P - V erfahren 
ermöglichen

 » A tomstromimport und - transit verhindern

 » U mstieg auf Ö kostrom unterstü tzen

 » Subventionen fü r die A tomindustrie aufzeigen

 » L aufzeitverlängerung fü r A K W  bekämpfen

 » Haftpflicht für AKW einfordern

 » AUS für EURATOM: 
Abschaffen – oder aussteigen!

Nicht nur Temelín. . .

2013 –  Petition für eine angemessene 
und einheitliche +aItpÀicht I�r A.W - 
Ü bergabe von rund 15.000 U nterschriften 
in Brüssel 

Per Volksbegehren ankämpfen 
gegen EU5ATO0 ± die 
%astion der Atomindustrie zu 
)all zu bringen ist eine harte 
AuIgabe, wird uns noch viel 
Engagement abverlangen, 
ist aber unerlässlich für den 
europaweiten Atomausstieg�

Junge Atomgegner_innen repräsentieren 
atomstopp beim Tomorrow-)estival �013 
in =wentendorI

Info: Unsere laufende  
g๱entlichkeitsarbeit kann 
per Newsletter abonniert 
werden, wir versenden 
darüber hinaus Infobriefe 
und ein illustriertes 
Magazin als Druckversion.

Kontakt: post@ atomstopp. at 

www. atomstopp. at 

Tel. : + 43 ( 0)  7 32 7 7  42 7 5

atomstopp_atomkraftfrei leben!  ist 
überparteilich und überkonfessionell 
und legt Wert auf transparente 
Spendenverwaltung.  
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Vernet zung heißt das Zauber wor tVernet zung heißt das Zauber wor t

Allianzen gegen Atomgefahr

Schon seit =wentendorf-=eiten steht fest� Es ist klug, Allianzen zu schmieden ± 
Manifestationen der notwendigen Vernetzung, ohne die jede P rotestbewegung 
ineffektiv wäre. 1och vor der 9olksabstimmung wurde z.B. die ,ÖA*, ,nitiative 
Österreichischer Atomkraftwerksgegner gegr�ndet, später dann AA,, Anti Atom 
,nternational, Allianz der )rauen gegen Atomkraft...

Dass solche Z usammenschlü sse wieder aus dem B lickfeld verschwinden hat nicht 
etwa mit Scheitern,  sondern mit dem stetigen A nspruch auf W eiterentwicklung zu tun.  
Sich stets an aktuelle A nforderungen anzupassen ist unerlässlich,  um alle P otenziale 
der gemeinsamen Sache ausschöpfen zu können. Verbündete finden sich, wenn es 
an der Zeit ist. Das stärkt dann jede einzelne Initiative - und die gesamte Bewegung 
im orchestrierten A uftreten sowieso.   
 
F olgende F otostrecke aus mehreren Jahrzehnten ist ein wildes Sammelsurium an Demonstrationen &  K onfrontationen,  
an A ktivismus &  A ktionismus – A nspruch auf V ollständigkeit wird nicht erhoben!

Aktionistisch im Einsatz

K onfrontationen

Solidarität
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. . .muss Ja sagen zu Erneuerbaren Energien.. .muss Ja sagen zu Erneuerbaren Energien

Wer Nein sagt zur Atomkraft. . .  

)�r alle in der Anti-Atom-Bewegung war immer schon klar� 'ie Energie-=ukunft muss gesichert werden ±  
aber eben anders, als durch Atomkonzerne. Logisch also, sich mit Alternativen zur .erntechnologie 
auseinander- und daf�r einzusetzen. 'amals, seither, heute ± und in =ukunft�

Schon während der =wentendorI-
Auseinandersetzung agierte die OÖ PlattIorm 
nicht nur gegen AtomkraIt. Auch Alternativen 
dazu wurden konseTuent auIgezeigt - lang bevor 
die %ezeichnung ÄErneuerbare Energie“ zum 
Standardbegri௺ wurde�

Auch die Vorreiterrolle im b�rgerlichen Ungehorsam der 
Vorarlberger PlattIorm gegen AtomgeIahr entwickelte sich 
konseTuent zu einer )h5 Erneuerbare Energien. %ereits 1996 
begann die erIolgreiche ÃSonnenSchein-.ampagne¶. 5und 1�3 
der *emeinden baute PV-%�rgerbeteiligungs-.raItwerke, privat 
montierte .leinanlagen, vom /and unterst�tzt mit vorbildlichen 
EinspeisetariIen. /eider zum 0issIallen der mächtigen 
EnergiewirtschaIt, die gegen diese 'ezentralisierung panisch 
alle %remsregister zog. Im %ild +ildegard %reiner, die Seele der 
Vbg. Anti-Atom-%ewegung, vor dem %�rgerkraItwerk %regenz.

Ohne POWE5 TO &+AN*E keine 
gesicherte EnergiezukunIt�
Immer wieder organisieren Anti-
Atom-Vereine gemeinsam mit dem 
.ino )reistadt 	 0oviemento /inz 
Filmvorführungen mit anschließ ender 
'iskussionsrunde ± wie in diesem 
%eispiel aus �017 mit +ans 0oser 
�Windpark Spörbichl� und den 
*ebr�dern .reisel �.reisel Electric�. 'ie 
)reistädter 0�tter gegen AtomgeIahr 
sind seit seiner Gründung teilhabende 
*esellschaIterinnen des Windparks 
Spörbichl.

'as Anti Atom .omitee steht mit zahlreichen %�rgermeistern, )irmen aber auch Privatpersonen 
gegen die Iatalen .�rzungen der )örderung von heimischem Ökostrom ein. Österreich kann vom 
Atomstromimporteur nur dann wieder zum Stromexporteur werden, wenn die heimische Stromproduktion 
nicht kaputtgespart wird� 'ie Entwicklung der E-0obilität sieht man grundsätzlich positiv. Allerdings nur 
bei gleichzeitiger )orcierung von heimischem Ökostrom, denn sonst Iahren unsere E-Autos importbedingt 
auch mit Atomstrom. 'ie Veranstaltung des AA. ÄE-0obilität" Ja sicher, aber...“ im )reistädter SalzhoI 
st�rmten �ber �00 Interessierte.

atomstopp bei traditionellen )reistädter %ezirksenergie-)esten - man tauscht sich aus, t�Itelt .ooperationen und Strategien aus. �008 entstand so 
in *utau die .ampagne, auIgrund der 3�5 *emeinden Tuer durch ganz Österreich 5esolutionen zu 5AUS aus EU5ATO0 beschlossen�

Gutau Windhaag Tragwein

'er Waldviertler Energie-   
Stammtisch setzt sich seit 
seinen AnIängen intensiv 
mit erneuerbaren Energien 
und den 0öglichkeiten der 
ganz konkreten Anwendung 
auseinander.

Und auch in Tschechien wird eiIrig kommuniziert und 
demonstriert, dass und wie Erneuerbare Energien 
statt Atomstrom Iunktionieren können� Praktisch alle 
im 5ahmen der ÃAnti-Atom-O௺ensive des /andes OÖ¶ 
geIörderten tschechischen Vereine sind daran beteiligt� 
&alla � %�rgerinitiative Umweltschutz � S�dböhmische 
0�tter � Verein Sonne	)reiheit. /etzterer hat 
mit VČåovati PlinČ die erste tschechische 
.limab�ndnisgemeinde ins %oot geholt, wo inIolge auch 
ein InIormations- und Schulungszentrum I�r Solarenergie 
entstand�

Last but not Least: Alle  Schautafeln und Drucksorten dieser Ausstellung 
wurden ohne Strom aus fossilen und nuklearen Q uellen produziert.  Bei 
PLg&HL DRU&K GMBH - diese innovative Freistädter Druckerei scha๱t sowas 
seit 1 9 9 9  mit 1 00%  Ö kostrom!  

→ Also, geht doch!
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Information in die RegionenInformation in die Regionen

Fürs EUR ATO M-V olksbegehren 
q uer durch Ö sterreich

8m das E85AT20-9olksbegehren |sterreichweit auch regional bekannt zu machen unternahm atomstopp im Herbst �00� eine 
Tour durch die Bundesländer, alle � hatten Ma in 5esolutionen von der Bundesregierung den Ausstieg aus dem 9ertrag verlangt. 
0it den ausgewählten Stationen konnte auch die 9ielfalt der 8nterst�tzungsebenen repräsentativ abgebildet werden.

%regenz ± Vorarlberg gilt seit Ir�hen 
=wentendorI-=eiten als Anti-Atom-+ochburg in 
Österreich. 'en herausragend guten 'raht zu 
Politik und 0edien pÀegt ± auch heute noch� ± 
+ildegard %reiner, Sprecherin der Vorarlberger 
PlattIorm gegen AtomgeIahren und ObIrau 
des Naturschutzbundes Vorarlberg. +ier im 
%ild mit den .lubobleuten aller im /andtag 
vertretenen Parteien sowie ÖVP-/andesrat 
Erich Schwärzler. 

/ienz, Osttirol ± unter mächtigen 
Stromleitungen �ber den /ebensraum der 
0enschen hinweg.

In .ötschach-0authen, .ärnten, bei der Alpen 
Adria Naturstrom Vertrieb *mb+ ± neben der 
Oekostrom A* einer von � Stromversorgern 
in Österreich, der garantiert keinen Atomstrom 
verkauft –  auch nicht durch Zukauf vom 
=ertifikaten nachträglich sauber gewaschenen�

Seeham� In Salzburg zeigt die Plage in einer 
Installation anschaulich auI, wie viel Strom 
aus der geplanten +ochleistungs-/eitung wohl 
tatsächlich I�r Österreichs Versorgung benötigt 
wird. 'er 5est ist Transitstrom� 19 Absperrbänder 
bilden die Stromkabel ab, in Originalbreite, nicht 
ganz 4 davon Iallen in 5ot-Wei�-5ot aus...

Oberösterreich x 3�
'ie A5*E Umweltschutz Almtal 
bewirbt in Scharnstein bei einem 
erntedankIestlichen InIostand mit uns das 
Volksbegehren. 
PressekonIerenz in /inz mit gleich 
mehreren Unterst�tzern� .limab�ndnis, 
Evangelische u. .atholische 
UmweltbeauItragte, NaturIreunde, 
Naturschutzbund und Solidarwerkstatt 
stehen 5ede und Antwort zu ihren 
spezifischen Unterst�tzungsgr�nden.
Gutau –  die allererste von 325 Gemeinden 
in Österreich mit 5esolution zum Ausstieg 
aus EU5ATO0� Energie-Experten 
rechnen bei einem Frühschoppen die 
verschwendeten *elder, die bisher 
aus Österreich an die Atomindustrie 
geÀossen sind, um ± in .leinwasserkraIt, 
Photovoltaik und WindkraIt.

Niederösterreich, )ototermin mit 
dem Waldviertler Energiestammtisch 
am symbolträchtigen Ort� 
*renz�bergang *m�nd�Velenice ± 
einer der Schauplätze zahlreicher 
Temeltn-'emonstrationen. 
'er Verein organisiert seither 
grenz�berschreitende InIormations-
Stammtische�
St. Pölten� 'as )orum WissenschaIt 
	 Umwelt unterst�tzt uns mit einer 
bestens besuchten, spannenden 
Podiumsdiskussion, gemeinsam 
mit Anti-Atom-VorkämpIer Peter 
Weish und dem .oordinator 
der Nuklearabteilung im 
%undesumweltamt Andreas 0olin.

Am Ende nochmal Politikertermine� In der 
Steiermark in *raz, wo die .ommunistische 
Partei aktiv Unterst�tzungserklärungen sammelt 
und im %urgenland beim sozialdemokratischen 
/andeshauptmann +ans Nissl ± einem 
vehementen EU5ATO0-AusstiegsbeI�rworter.

.lar ist� Spätestens zu diesem =eitpunkt herrscht in der Österreichischen Bev|lkerung ein f�r E8-B�rgerBinnen 
�berdimensional hoher :issensstand zu E85AT20, der Europäischen Atomgemeinschaft, nebst Österreichs 
zweifelhafter 0itgliedschaft darin.  Es hat also schon ein St�ck weit geklappt mit der ,nformations-.ampagne ±
eine 8mfrage zeigte�

7 8 %  der Ö sterreicher-innen wollen R AUS aus EUR ATO M  
8 1 %  haben kein V erstä ndnis für Zahlungen an die Atomindustrie!

=uletzt in Wien, vor dem 
Parlament. Präsentiert wird dabei 
die Ã'iplomatische Note¶, die der 
%undespräsident unterzeichnen 
muss, um den Austritt Österreichs 
aus dem AtomIörderverein 
EU5ATO0 einzuleiten. Vom 
Völkerrechtler ProI. *eistlinger 
ausgearbeitet, bot dieser der 
5egierung auch an, einen 
honorarIreien SchriItsatz I�r den 
Ausstieg vorzubereiten.

Viele Vertreter_innen der 98 
Unterst�tzer-Organisationen nehmen 
bestgelaunt an der musikalisch 
umrahmten Schlusskundgebung teil� 
0usikalisch hingebungsvoll beIeuert 
wurde das Event von Natascha	the 
Bluesbreakers.
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Gipfelstürmer in ganz ÖsterreichGipfelstürmer in ganz Österreich

Gegen EUR ATO M auf hohem Niveau

Ein 9olksbegehren will beworben werden. .aum war die ,dee geboren, mit 
Transparenten zu 5A8S aus E85AT20 Berggipfel zu besteigen und )otos 
davon zu machen, wurde auch schon losgest�rmt. 'ie 1aturfreunde 9orarlberg 
haben als erste Bergpartie - und dann gleich auf h|chstem 1iveau� - bei einer 
Skitour auf den *ro�glockner das 5A8S aus E85AT20-Transparent gehisst�

Viele Gipfel sollten folgen – über 100 sind es letztendlich geworden! Menschen aus 
ganz Ö sterreich haben Touren geplant,  bei uns rechtzeitig ein Transparent bestellt 
und anschließ end ein „ B eweisfoto“  gesendet.  Die ganze F otostrecke ist zu sehen 
unter dem Menüpunkt „Gipfel“ auf: www.raus-aus-euratom.at

Vorarlberger NaturIreunde auI dem höchsten *ipIel
des /andes, dem *ro�glockner �3.798m�.

Diese A ktion war ein wunderbarer B eweis dafü r,  dass A ktivismus sym patisch sein und richtig Spaß  machen kann!  
Ein großes DANKE an alle, die mit ihrem Gipfelsturm zum Bekanntwerden des EURATOM-Volksbegehrens beigetragen haben!
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Laufend gegen Atomkraft

Bereit zum Marathon   
für den Atomausstieg!

Es ging 2006  los. . .

'er passionierte Läufer Hans-
-|rg Horky, damals stv. 2bmann 
von atomstopp_ atomkraftfrei 
leben�, startete im gelben Leiberl 
mit 9ereinslogo beim Linz 
Marathon, angefeuert von seiner 
)rau *udrun und 2bmann 5oland 
Egger, die bei Startpunkt und 
Z ieleinlauf die A nti-A tomfahnen 
schwangen. 

W ohl niemand hat damals geahnt,  
was mit dieser,  sozusagen,  O ne-
Man-Show in Gang gesetzt – 
oder,  besser gesagt:  zum L aufen 
gebracht!  – wurde.

A us dem E inzelläufer wurden in den 
Jahren darauf Grü ppchen –  
und letztlich richtige A nti- A tom-
Laufmannschaften! In den 
verschiedenen Disziplinen bestreiten 
bis zu 1 00 L äufer_ innen den 
B ewerb seither jährlich im Z eichen 
des weltweiten A tomausstiegs.
Mit sonnengelben Laufshirts 
ausgestattet lassen sie mit 
Begeisterung die letzten Meter durch 
den Z ieleinlauf die hochgehaltenen 
A nti- A tomfahnen wehen.

N icht wenige tragen das gelbe Shirt,  
das alle Sportler_ innen natü rlich 
behalten dü rfen,  danach auch 
bei anderen L aufveranstaltungen 
oder W anderungen – um so auf 
sym  pathische W eise den langen,  
Durchhaltevermögen erfordernden 
K ampf gegen die A tomkraft zu 
bewerben!

%esonders spektakuläre AuItritte waren auch immer wieder dabei�  
+ans-Jörg in seiner rund �0 .ilo schweren 5itterr�stung etwa oder  
Jakob Ne௺, der einmal barIu� den +albmarathon gelauIen ist  

und ein anderes 0al r�ckwärts, begleitet von seinem Vater Thomas.
'ie Symbolik dabei ist selbstredend� AtomkraItwerke sind altert�mlich, 
r�ckwärtsgewandt, schlecht ger�stet, ine௻zient.

Auch beim Linz Marathon am �. April �0�� 
schickt atomstopp wieder eine L auftruppe 
mit der B otschaft ³.limaschutz mit A.:" 
So ein Schmäh�´ ins R ennen.atomstopp ü bernimmt die Startgebü hr und stattet die 

L äufer_ innen mit einem sonnengelben L aufshirt aus,  
die Teilnahme ist in allen Disziplinen möglich!Interesse?Dann schick gleich ein E-Mail an post@atomstopp.at ,  

alle weiteren Infos gibt¶s es dann im Antwort-E-Mail. 
Die A nzahl der verfü gbaren Startplätze ist begrenzt.

Auch beim Linz Marathon am �. April �0��
schickt atomstopp wieder eine L auftruppe 

Sei dabei:  atomstopp beim  Linz Marathon 2024
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Anti-Atom-Austausch internationalAnti-Atom-Austausch international

Nuclear Energy C onference

Seit die 1E& �1uclear Energy &onference� im April �01� zum ersten 0al 

�ber die B�hne ging, hat sich diese 9eranstaltung zur fi[en *r|�e in 

der europäischen Anti-Atom-Szene etabliert. Hervorgegangen aus und 

erm|glicht von der Anti-Atom-2ffensive des Landes 2ber|sterreich, findet 

die 1E& seither ± Mährlich wechselnd zwischen Prag und Linz ± zu diversen 

Schwerpunkt-Themen statt. )�r die inhaltliche und organisatorische 

A bwicklung sind die jeweiligen O rganisationen in Tschechien und 

Österreich verantwortlich.

 » 2 02 3 :  Schöne neue A tomwelt?

 » 2 02 2 :  W as hindert die E ntwicklung der K ernenergiewirtschaft in E uropa?

 » 2 02 1 :  H ow to Dismantle an A tomic L ie -  die atomaren L ü gen zerlegen

 » 2 02 0:  A tomkraft in Z eiten des K limawandels

 » 2 01 9 :  L aufzeit verlängert Gefahr

 » 2 01 8 :  A tomarer A bfall – das ungewollte E rbe der K ernenergiewirtschaft

 » 2017: 1957-2017: EURATOM – Atomindustrie gefördert, privilegiert, geschützt,     
6 0 Jahre sind genug!

 » 2 01 6 :  K ernenergiewirtschaft – teures H asard

 » 2 01 5:  E uropa ohne A tomkraft – W ie schaut die E nergiezukunft E uropas aus?

 » 2 01 4 :  W irtschaftliche Grenzen der K ernenergie

 » Ü bersicht und L inks zu allen N E C s:  
www.atomstopp.at/nuclear-energy-conference

 » V ideo- A ufzeichnung der N uclear E nergy C onference 
2 02 3  -  Schöne neue A tomwelt? :  www.nec2023.eu

W ieder einmal versprechen die A tomlobby  
und ihr hörige Regierungen G roß es. Dies-
mal wollen sie im K ampf gegen die Erdüber-
hitzung ‚ helfen‘  und präsentieren dafür mit 
gewaltigem W erbeaufwand den Small Mod-
ular Reactor, kurz SMR, als ihren jüngsten 
Sprössling. Der hat aber bei L icht betrachtet 
schon mehr als 7 0 Jahre auf dem Buckel – 
und wurde trotzdem nie erwachsen: Inten-
siv beforscht seit den 1 9 5 0er Jahren hat es 
keines der mehr als 1 3 0 verschiedenen SMR-
K onzepte weltweit auch nur in die Nähe der 
Serienreife gebracht.

Die NEC  2023 , die 1 0. Nuclear Energy  C on-
ference seit 201 4 , soll aus verschiedenen 
P erspektiven aufdecken: K önnen solch 
‚ geschrumpfte‘  A K W  je serienreif werden 
und das K lima retten?  O der ist diese ‚ Schöne 
neue A tomwelt‘  nicht vielmehr ein Vorwand 
der A tomlobby , um sich via atomverseuchter 
Taxonomie-Verordnung staatliche wie auch 
private F inanzmittel zu erschleichen?  U nd 
wer zieht da besonders heftig an den F äden 
– im Versuch, den Niedergang der A tomindus-
trie abzuwehren?

Die N uclear Energy C onference 2023 wird ermö glicht 
durch die U nterstützung des L andes O berö sterreich im 
5ahmen der Anti-Atom-O௺ensive.

www.nec2023.eu

Schöne neue A tomwelt?
.risnê novê atomovê svČt" |  Brave New A tomic W orld?.risnê novê atomovê svČt" |  Brave New A tomic W orld?
Nuclear Energy Conference 2023

1 6 . Mai 2023 , ab 9 3 0 U hr |  Redoutensäle L inz

Brave New Atomic World? O nce again,  the nuclear lobby  and its compliant governments are promising 
great things. This time they want to µhelp¶ in the fight against overheating of the earth and, with enormous ad-
vertising effort, present the Small Modular Reactor, SMR for short, as their latest offspring. But when you look 
at it in the light of day, it¶s already more than 70 years old - and yet it has never grown up: Intensive research 
has been going on since the 1950s, and none of the more than 130 different SMR concepts worldwide has even 
come close to being ready for series production.

NEC 2023, the 10th Nuclear Energy Conference since 2014, aims to uncover from different perspectives: can 
such µshrunken¶ nuclear power plants ever be ready for series production and save the climate? Or is this µBrave 
New Atomic World¶ not rather a pretext of the nuclear lobby to obtain governmental as well as private funding 
via nuclear contaminated taxonomy regulation? And who is pulling the strings particularly hard - in an attempt to 
stave off the demise of the nuclear industry?

.UiVQì�QRYì�DWRPRYì�VYďW" Uå zase atomovi lobby a jí posluãnp vlidy slibují nČco velkpho. Tentokrit 
chtČjí „pomoci“ v boji proti pĜehĜití ZemČ a prezentují proto s obrovskou reklamou malê modulirní reaktor, kritce 
SMR, jako svĤj nejmladãí vêhonek. Kdyå si ale na nČj posvítíme, zjistíme, åe je jiå více neå 70 let jen ve stidiu 
hrbolku - a pĜesto nikdy nevyrostl: intenzivnČ zkoumina od 50. let åidni z více neå 130 rĤznêch koncepcí SMR 
po celpm svČtČ nedospČla do spriovp vyzrilosti.

Konference NEC 2023, jiå 10. Nuclear Energy Conference od roku 2014, mi odhalit z rĤznêch perspektiv 
odpovČdi na otizky jako: mohou takovp „scvrklp“ jadernp elektrirny dosihnout spriovp vyzrilosti a zachrinit 
klima? Nebo není tento „Krisnê novê atomovê svČt“ mnohem více zistČrkou pro atomovou lobby, aby vyloudila 
skrze jadernČ zamoĜenp naĜízení o taxonomii stitní jakoå i soukromp finanþní prostĜedky? A kdo tady tahi za 
nitky obzvliãĢ intenzivnČ - ve snaze odvritit zinik jadernpho prĤmyslu?

atomstopp

® atomkraftfrei  leben!    
   

  w
w

w
.a

to
m

st
op

p.
at



atomstopp

® atomkraftfrei  leben!    
   

  w
w

w
.a

to
m

st
op

p.
at

W iderstand für die Z ukunft

45 Jahre NEIN zu Zwentendorf             www.atomstopp.at

2022: Taxonomie - Atomstrom wird grün

A uch fü r ein besonders unrü hmliches Stü ck der jü ngeren 
Geschichte war der EURATOM-Vertrag nicht unwesentlich. Im 
R ahmen des E U - Green Deals sollte eine Taxo nomie- V erordnung 
definieren, was künftig als grünes Investment hin zur Energiewende 
E uropas geltend gemacht werden darf.  Greenwashing,  also 
verdeckte F inanzierung nicht nachhaltigen W irtschaftens,  sollte 
verhindert werden. Mit der Aufnahme von Atomkraft passierte 
jedoch das genaue Gegenteil:  A tomstrom wird grü ngewaschen.

E xp ert_ innen aus der E nergiebranche,  der U mweltökonomie oder 
der Sicherheitsforschung warnten ebenso wie F inanzdienstleister 
und NGOs im Vorfeld eindringlich. atomstopp startete eine E-Mail-
K ampagne an A bgeordnete zum E U - P arlament mit A rgumenten,  
warum A tomkraft niemals nachhaltig sein kann.  Doch obwohl die 
F achausschü sse im E U - P arlament gegen die A ufnahme von A tomkraft 
votierten,  stimmte das P lenum dafü r.  Die A tomlobby hatte gesiegt!

. . .und mit dabei ist Österreich.. .und mit dabei ist Österreich

EUR ATO M – die Europä ische
Atomgemeinschaft

[...] die V oraussetzungen für den raschen Aufbau einer 
mächtigen europäischen Atomindustrie zu scha๱en [...] 

So heiß t es u.  a.  als deklarierte Z ielsetzung im V ertrag zur Grü ndung der E uropäischen A tomgemeinschaft 
EURATOM. Dazu bekennt sich die Republik Österreich. Unglaublich? Unglaubwürdig, vor allem! Denn 
im 1 9 9 9  beschlossenen B undesverfassungsgesetz fü r ein atomfreies Ö sterreich steht eher das genaue 
Gegenteil,  nämlich,  dass keine A tomanlagen gebaut werden dü rfen.  

E ine P rovokation fü r die A nti- A tom- B ewegung im L and.  Schon vor dem E U - B eitritt wurde heftig kritisiert 
und gewarnt, diesen Vertrag zu unterzeichnen. Erfolglos. Man würde erst einmal Mitglied und dann diese 
Gemeinschaft „ von innen her“  verändern,  hieß  es von Seiten der R egierung.  F olgenlos. . .

Die O Ö  P lattform bzw.  atomstopp_ atomkraftfrei leben!  sowie zahlreiche andere A nti- A tom-  
O rganisationen wie die P L A GE  – die Salzburger P lattform gegen A tomgefahren oder auf europäischer 
Ebene Friends of the Earth setzten Initiativen und beteiligten sich in Folge an allen erdenklichen 
Maßnahmen gegen den Atomförderverein EURATOM. 2007 zettelte atomstopp eine Kampagne an, die bis 
heute ihre Ausleger findet.

�007� %eim Opernball machen Aktivist_innen aus Oberösterreich und 
Salzburg )urore I�r den EU5ATO0-Ausstieg.

2 007 :  Start der Sammlung von Unterst�tzungserklärungen I�r das 5AUS aus  
EU5ATO0-Volksbegehren und ein .ommentar ob der Enns.

�009� Salzburger PlattIorm gegen AtomgeIahren lässt die )orderung hoch steigen 
und atomstopp bringt sie mit nach Berlin.

Von der OÖ PlattIorm bereits 1991 zum Thema gemacht�  
die problematische 0itgliedschaIt bei EU5ATO0, die mit 

dem EU-%eitritt automatisch mitgekauIt werden soll
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Immer wieder finden PressekonIerenzen statt. U.a. mit 
Unterst�tzung von anderen Umweltorganisationen oder 
Atomgegner_innen der ersten Stunde �=wentendorI� 
0athilde +alla, Peter Weish, )ritz Witzany.

�017� %ei der Nuclear Energy &onIerence  
wird eine EU5ATO0-5esolution beschlossen 
und in den Iolgenden Jahren weiter verbreitet - 
sogar im Atomstaat Nr. 1 )rankreich
Mehr auf www.nec2017.eu

Mehr Infos:   www.atomstopp.at/taxonomie
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M ehr I nfos auf:  www.atomstopp.at

Im September 2022 gibt die tschechische Regierung bekannt: In Temelín soll der 
Südböhmische  Nuklearpark errichtet werden – ein Experimentiergelände für SMRs, 
also „Small Modular Reactors“. Diese verniedlichende, beschönigende Bezeichnung 
ist ein Sammelbegriff f�r Atomkraftwerke im Leistungsbereich von 1,� 0: bis �00 0:. 
=um 9ergleich� 'ie � 5eaktoren in 'ukovany leisten Meweils �00 0:, die � 5eaktoren in 
Temeltn Meweils knapp 1.100 0:.

Damit sollen also nur 50 km von der österreichischen Grenze entfernt Schrumpfmeiler 
errichtet und getestet werden – neben den zwei in Temelín bereits bestehenden und den zwei 
fix geplanten AKWs sowie dem möglichen Standort für ein Atommüllendlager. Ein überaus 
gefährlicher Plan: Wer soll die zwei bestehenden Meiler weiterbetreuen, wenn bei den 
Schrumpfmeiler-Experimenten etwas schiefläuft?

...noch lange nicht einsatzbereit sein werden 
Die Atomlobby suggeriert, neue Techniken zu entwickeln, die rasch 
verfügbar seien. Das ist falsch, denn tatsächlich wird an Schrumpfmeilern 
seit Jahrzehnten geforscht. Trotzdem ist es nie gelungen, Strom zu 
vertretbaren Preisen zu erzeugen. 

...nicht in der nötigen Stückzahl gebaut werden können 
Mit tausenden bis zehntausenden Schrumpfmeilern müsste die Welt 
zugepflastert werden, würde man nur die Strommenge ersetzen wollen, 
welche jetzt in AKWs produziert wird. Das ist schlicht unmöglich, denn 
dafür fehlen Fabriken, Infrastruktur, Rohstoffe und Techniker_innen. 
Dabei wird auch derzeit nicht einmal 2 Prozent der weltweiten Endenergie 
in AKWs produziert. 

...viel zu gefährlich wären 
Die Gefahr eines nuklearen Unfalles wird nicht automatisch kleiner, nur 
weil ein AKW geschrumpft wird. Trotzdem ruft die Atomlobby schon jetzt 
nach geringeren Sicherheitsbestimmungen für Schrumpfmeiler. Aber 
selbst bei den derzeitigen Auflagen ist klar: Viele tausend Atomkraftwerke, 
verstreut über die ganze Erde, vervielfachen die Wahrscheinlichkeit eines 

Super-GAUs. Obendrein wird dadurch gefährlich strahlendes Material für 
viel mehr Menschen zugänglich. 

...viel zu teuer wären
Die Erzeugungskosten für Photovoltaikstrom liegen derzeit bei 2 
bis 6 Cent pro kWh, für Atomstrom bei 14 bis 19 Cent. Strom aus 
Schrumpfmeilern würde mit Sicherheit noch viel teurer werden als 
herkömmlicher Atomstrom. Um wie viel, kann nicht seriös gesagt werden, 
laufen doch Kosten und Zeitpläne für die aktuell nur auf dem Reißbrett 
entwickelten Schrumpfmeiler-Projekte gerade drastisch aus dem Ruder.

...noch mehr Atommüll hinterlassen würden 
Die Schrumpfmeiler vergrößern im Vergleich zu herkömmlichen AKWs die 
Abfallmenge bis zum 30-fachen. Das zeigt die 2022 in PNAS (Zeitschrift 
der amerikanischen Akademie der Wissenschaften) publizierten Studie 
„Nuclear waste from small modular reactors“. Das ungelöste Atommüll-
Problem würde also drastisch verschärft, denn: Bislang ist weltweit 
kein Endlager für den hochradioaktiven Abfall in Betrieb, der bei der 
Atomstromproduktion anfällt und für mehrere hunderttausend Jahre 
gefährlich bleibt.

0ehr als offensichtlich ist also, dass die )orschung an und die geplante 
Errichtung von Schrumpfmeilern keinen positiven Beitrag bei der 
Verlangsamung der Erdüberhitzung leisten wird. Nicht nur das: Es sind 
nicht einmal relevante Strommengen zu erwarten. 

Bleibt die )rage, warum manche Staaten und die Atomlobby diesen 
alten :ein in neuen Schläuchen gerade Metzt lancieren� 9ermutlich 
soll der Öffentlichkeit suggeriert werden, dass mithilfe einer sch|nen, 
neuen Reaktorwelt bald Strom erzeugt wird und bis dahin die – 
tatsächlich hochgefährliche ± Laufzeitverlängerung alter 0eiler 
unerlässlich ist.

-edenfalls gelingt es der Atomlobby schon Metzt, mit ihren ± 
unhaltbaren ± 9ersprechen gewaltige 0engen |ffentlicher *elder f�r 
diese Sackgassen-Technologie loszuschlagen. Dabei fehlt jeder dafür 
verschwendete Euro beim Ausbau der erneuerbaren Energieträger.

SMR können keinen Beitrag zur Klimawende leisten, weil sie...

Postkartenidylle: So stellen sich N uScalePower, U SA und  
R olls R oyce, Groß britannien (unten) ihre Schrumpfmeiler vor.

S o  s chö n und  g rü n  wi l l  uns  d i e A t o m l o b b y  S chrum p fm ei l er v erk aufen 
( P hant as i eb i l d er d es  s t aat l i chen t s chechi s chen A t o m s t ro m k o nze rns  C E Z )

SMR - SchrumpfmeilerSMR - Schrumpfmeiler

2022: Atomkraftwerks- 
Experimente in Temelín 
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Als atomstopp_for_future bei den  
Welt-Klimastreiks von Fridays For Future

Die Katastrophe von Tschernobyl 1986, bei der auch in Österreich 
die unbeherrschbaren Gefahren von Atomkraft unmittelbar spürbar 
wurden, haben Menschen unter 40 noch nicht miterlebt. 2011 machten 
dann die Super-GAUs in Fukushima deutlich, wie hilflos selbst eine 
Hochtechnologie-Nation wie Japan ist, wenn ein AKW außer Kontrolle 
gerät. Aber auch daran können etwa junge Menschen, die heuer 
maturierten, wenig bis keine Erinnerung haben.

Genau diese junge Menschen aber zeigen mit ihrem Engagement bei den 
Klimastreiks, wie klar ihnen ist, dass die Produktion von Energie auf neue 
Beine gestellt werden muss. Hier sieht die Atomlobby ihre Chance und 
verspricht, auch einen Beitrag zur Klimawende leisten zu können.  

Das ist zwar nachweislich falsch, weil der Bau neuer Atomkraftwerke 
Jahrzehnte dauern würde, während die Lösung der Klimakrise in diesem 
Jahrzehnt notwendig ist und Atomstrom schon jetzt drei- bis siebenmal 
so teuer ist wie nachhaltig produzierter. Trotzdem: Eine von atomstopp_
atomkraftfrei leben in Auftrag gegebene Umfrage hat 2019 gezeigt: 
Österreicher_innen unter 30 sind viel empfänglicher für die falschen 
Versprechen der Atomindustrie als ältere. 

Daher sieht es atomstopp_atomkraftfrei leben! als Chance und 
Verpflichtung, bei den Klimastreiks deutlich zu machen: 
ATOMKRAFT? NUTZT DEM KLIMA NIX!

Mit großem Interesse und Begeisterung tragen junge Menschen diese 
Botschaft regelmäßig durch Linz und kommen so mit der Anti-Atom-
Bewegung in Berührung.

atomstopp_Jugend-Klimapreis

Mit vielgestaltigen Projekten beteiligen sich Schülerinnen und Schüler aus 
ganz Oberösterreich am atomstopp_Jugend-Klimapreis, der jährlich im Herbst 
ausgeschrieben wird. Dabei vergegenwärtigen sich die jungen Menschen die  
Gefahren der Atomstromproduktion und beschäftigen sich mit Alternativen.

Herausragende Projekte werden prämiert und in die Medien gebracht. Exzellente 
Projekte ganzer Klassen werden z.B. mit einer Fahrt nach Zwentendorf honoriert,  
bei der die Schüler_innen durch das  
AKW geführt werden und sich mit  
den Gefahren der Atomenergie- 
Produktion auseinandersetzen.

• für alle jungen Menschen ab der 8. Schulstufe

• aktive, kritische und zeitgemäße Beschäftigung 
mit Atomkraft im Zeichen der Klimakrise

• in der Schule oder im außerschulischen Kontext

• tolle Preise zu gewinnen + Goodie-Bag für jede 
Einsendung

• Einreichschluss: Mai 2024

• Anmeldung und Fragen:  
post@atomstopp.at

Mehr Infos auf: 
www.atomstopp.at/jugendklimapreis

Das Atomkraftwerk oje oje 
Der Wald, ein vergiftetes Buffet
Die Tiere die davon essen 
werden später nichts mehr fressen

und keine Tiere die ich seh.
[...]
Man tuts mit Kernkraft probieren
doch kann dabei immer was passieren

Brennstäbe schmelzen zu Klumpen zusammen

Schutzzäune muss man in Böden rammen

und es wäre gut wenn wir mal agieren

Gedicht von Bastian, N MS Schwanenstadt;  

eingereicht atomstopp_ Klimapreis 2023

Bild “ N ein zu Atomkraft”  von Ina-Anna, Aline,  
Hannah und Melissa, MS Gramastetten;  2023

Dem atomstopp_ Jugend-Klimapreis widmen die Tips U rfahr-U mgebung im Juli 2023 ihre Titelstory, auch über alle anderen Preisträger_ innen wird medial breit berichtet

Mit vielgestaltigen Projekten beteiligen sich Schülerinnen und Schüler aus • für alle jungen Menschen ab der 8. Schulstufe

2024 wieder -  jet z t mitmachen!

atomstopp_Jugend-Klimapreisatomstopp_Jugend-Klimapreis
2024 wieder -  jet z t mitmachen!

Atomkraft? Nut z t dem Klima nix!Atomkraft? Nut z t dem Klima nix!

Junge Menschen für die  
Anti-Atom-Bewegung 

atomstopp_Jugend-Klimapreis
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Da Tschechien weiterhin voll auf  
Atomstrom setzen will, muss es sich  
endlich mit der Frage beschäftigen: Wohin mit dem schon vorhandenen 
und künftig anfallenden Atommüll? – das schreibt die EU zum Glück 
vor. Daher hat die tschechische Regierung im Jahr 2020 vier Endlager-
Standorte für den hunderttausende Jahre gefährlichen, hochradioaktiven 
Abfall in die engere Auswahl genommen – drei davon weniger als 50 
Kilometer, der vierte weniger als 70 km von der österreichischen Grenze 
entfernt. An einem dieser Standorte soll letztlich ein geologisches 
Tiefenendlager errichtet werden, also der Atommüll einige hundert Meter 
unter die Erde gebracht werden. Die Bevölkerung dies- und jenseits der 
Grenze wurde in diese Entscheidungen nicht einbezogen.

Verständlich, dass niemand in seiner Nähe eine solche unkontrollierbare 
Zeitbombe haben will. Daher werden die Proteste in den betroffenen 
tschechischen Gemeinden immer stärker – obwohl die Gemeinden im 
Umfeld der möglichen Standorte schon jetzt große Geldsummen vom 
Staat erhalten. atomstopp unterstützt diese Proteste nach Kräften.

Temelín
• Zwei Druckwasserreaktoren mit je etwa 1.100 MW 

Nettoleistung. In Betrieb seit 2000 und 2002.
• Seither rund 90 Störfälle, mehrere Notabschaltungen 

nötig, so 2012, 2014 und 2015
• Daneben sollen in Temelín zwei weitere Reaktoren 

errichtet werden und ist ein Experimentiergelände für 
Schrumpfmeiler (Small Modular Reactors) geplant.

Dukovany
• Vier Druckwasserreaktoren mit je etwa 470 MW 

Nettoleistung. In Betrieb genommen zwischen 1985 
und 1987. 

• Keiner der Blöcke hat ein Containment (= Schutzhülle). 
Zahlreiche Störfälle, auch (Not-)abschaltungen nötig, 
so 2014, 2015, 2017, 2018, 2021.

• Daneben sollen in Dukovany zwei weitere Reaktoren 
mit einer Leistung von je 1.200 MW bewilligt werden.

Die bestehenden AKWs  
in Tschechien 
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Kein Land der Welt hat ein genehmigtes Endlager für zivilen Atommüll. Das ist kein 
Zufall. Schließlich können wir Menschen vielleicht für einige Jahrzehnte planen, wobei 
sich auch das in vielen Fällen als unmöglich erweist. Aber jedenfalls völlig unmöglich 
ist es, für hunderttausende Jahre zu planen – für einen Zeitraum, der die gesamte 
bisherige Menschheitsgeschichte weit übersteigt. Genau das wäre aber nötig, um ein 
sicheres Endlager zu konstruieren. Schließlich bleibt hochradioaktiver Atommüll für 
mehrere 100.000 Jahre eine Gefahr für Mensch und Natur.

Trotzdem hat sich Tschechien derzeit festgelegt, ein sogenanntes geologischen 
Tiefenlager zu errichten, den Müll also einige hundert Meter unter der Erdoberfläche zu 
vergraben. Obwohl natürlich auch in Tschechien niemand sagen kann, was in 1.000, 
10.000 oder Hunderttausend Jahren sein wird. 

Kennzeichnung eines Endlagers

Ein weiteres unlösbares Problem der Atommülllagerung: Es kann keine Methode einer 
sicheren Kennzeichnung geben. Menschliche Sprache und Symbolik ändert sich viel 
zu schnell, als dass es möglich wäre, zukünftigen Generationen wirklich dauerhaft und 
sicher anzuzeigen, wo der Atommüll gelagert ist.

Es besteht nicht einmal Klarheit darüber, ob man ein Endlager überhaupt kennzeichnen 
oder doch eher verschleiern soll. Unterlässt man eine Kennzeichnung, besteht die 
Gefahr, dass zukünftige Bergbautätigkeiten den Atommüll freilegen – möglicherweise 
mit Leichtigkeit: Wer kann schon abschätzen, mit welchen Techniken die Menschen in 
einigen tausend Jahren womöglich in viel größere Tiefen vordringen, als für uns heute 
denkbar ist. Versucht man aber zu kennzeichnen, wo der strahlende Müll liegt, gibt man 
vielleicht in hundert oder tausend Jahren Terroristen eine Schatzkarte in die Hand.

Endlager in Grenznähe?Endlager in Grenznähe?

Atomstrom-Land Tschechien
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Immer vehementer betreiben führende Politiker_innen der italienischen 
Rechtsregierung den Einstieg in die Atomstromproduktion – obwohl ihnen 
klar ist, dass damit in den nächsten Jahrzehnten keine relevante Menge 
Strom erzeugt wird. Ausgestiegen ist Italien 1987, nachdem das Volk mit 
mehr als 80 Prozent gegen Atomstrom gestimmt hatte und dieses Votum 
2011 mit mehr als 94 Prozent bestätigte. 

Auch italienische Politiker_innen wissen, dass ein Atomeinstieg sinnlos 
wäre. Selbst Frankreich, das seit Jahrzehnten AKWs betreibt, muss diese 
wegen gefährlicher Defekte immer wieder abschalten und scheitert an 
seinem einzigen Neubauprojekt gerade krachend: In Flamanville wurde 
2007 mit dem Bau begonnen. Angeblich wollte man 2012 damit fertig 

sein. Ob und wann es wirklich je fertig wird, steht aber in den Sternen. 
Die Baukosten haben sich bislang etwa verfünffacht. 

All diese bekannten Fakten halten die italienische Rechtskoalition 
nicht von ihren Forderungen nach neuen AKWs ab. Denn bei 
Atomkraftprojekten werden auch dann gewaltige Summen bewegt, wenn 
nie eine Kilowattstunde Strom produziert wird.

Daher wird die Anti-Atom-Bewegung alles  
Erdenkliche tun, damit diese Wahnsinnspläne  
nicht umgesetzt werden.

Deutschland ist ausgestiegen, Frankreich scheitert – 
steigt Italien ein?

Ein Sieg der Anti-Atom-Bewegung – ein  
Gewinn für die Menschheit: Deutschland 
schaltet 2023 seine letzten AKWs ab

1961: erstes kommerzielles AKW. Es leistet 16 MW – so viel leisten große 
Offshore-Windräder. 

1975: erste große Anti-AKW-Proteste, mit Erfolg: Bau eines Meilers 
wird 1977 eingestellt. Ab dann viele weitere Proteste der Anti-Atom-
Bewegung. Höhepunkt wohl:

1989: Einstellung des Baues der Wiederaufarbeitungsanlage für 
Atommüll in Wackersdorf. Nachdem von 1980 an der bayerische 
Ministerpräsident Franz Josef Strauß mit aller Gewalt und teilweise 
menschenrechtswidrigen Polizeieinsätzen den Bau durchsetzen wollte, 
wuchs die Protestbewegung bis zur Unüberwindlichkeit. 1989 war dieses 
teuerste Industrieprojekt in der deutschen Geschichte gescheitert. 

Vor allem durch die Katastrophe in Tschernobyl wird weiten Teilen der 
Bevölkerung klar, dass AKWs keine Zukunft haben dürfen. So werden 
durch massive Proteste der Bevölkerung und die hohen Kosten für den 
Bau der Kraftwerke immer mehr AKWs abgeschaltet und nicht durch 
neue ersetzt.

2002: SPD/Grünen-Koalition beschließt Atomausstieg für 2022.

2009: CDU/FDP-Koalition verlängert Laufzeiten für die verbliebenen 17 

AKW um acht bis 14 Jahre 

2011: Dieselbe CDU/FDP-Koalition nimmt nach den Super-GAUs von 

Fukushima 8 ältere deutsche AKWs sofort vom Netz. Für die übrigen 9 

Anlagen wird die schrittweise Abschaltung bis Ende 2022 beschlossen.

15. April 2023: Deutschland stieg – hoffentlich endgültig – aus der 

Atomstromproduktion aus.

hbrig bleiben ��0.000 m� radioaktiv verseuchter 0�ll, davon  
��.000 m� hoch radioaktiv. )�r diese gewaltige 0enge soll ein 
Endlager gefunden werden, welches den Müll eine Million Jahre 
sicher verwahrt. Nach jahrzehntelangem Scheitern verschiedener 
ProMekte und 9erseuchung von unterirdischen Lagerstätten gibt es 
keinen )ahrplan mehr, wie ein sicheres Endlager in 'eutschland 
errichtet werden soll. 'iese Aufgabe wird nicht nur in 'eutschland 
unlösbar bleiben.

15.4 .2023: Anti-Atom-Aktivist_ innen in Deutschland feiern die 
Abschaltungen der letzten AKWs, Fotos: ausgestrahlt.de

Atomausstieg DeutschlandAtomausstieg Deutschland

2023: Ein Sieg der  
Anti-Atom-Bewegung
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Diese horrende Premiere eines kriegerischen Angriffs auf ein AKW fand 
ausgerechnet im größten Meiler Europas statt, 6 Reaktoren erzeugten in 
Saporischschja insgesamt 6000 MW Strom. 
Wenn auch bislang mit viel Glück keine Nuklearkatastrophe eingetreten 
ist, bleibt die Lage äußerst gefährlich. Denn ein AKW bleibt trotz 
Abschaltung eine tickende Zeitbombe, müssen doch sowohl die 
Reaktoren als auch die abgebrannten Brennstäbe weiterhin gekühlt 
werden. Ein Ausfall der Kühlung kann also weiterhin zur gefürchteten 
Kernschmelze führen.  

Klar war immer, dass irgendwann der Zeitpunkt kommen muss, an dem 
ein AKW in kriegerische Handlungen einbezogen wird. Die Frage war nur, 
wann es so weit sein wird.  
Daher hätte die Menschheit diese Technologie niemals industriell 
anwenden dürfen und muss sie jetzt möglichst rasch einmotten. Denn 
solange irgendwo AKWs betrieben werden, gibt es neben dem Risiko 
menschlichen oder technischen Versagens immer die Gefahr, dass sie 
wegen ihrer Gefährlichkeit als Mittel der terroristischen, kriegerischen 
oder staatlichen Erpressung eingesetzt werden. 

Mehrere Notfall-Abschaltungen waren seitdem nötig – der Reaktor wurde trotzdem mehrmals wieder hochgefahren.  
Erst im September 2022 wurden endlich alle Reaktorblöcke endgültig vom Netz genommen.

Anfang März 2022 wurde das AKW im ukrainischen 
Saporischschja von den russischen Angreifern erobert. 
Seither arbeiten die ArbeiterBinnen Tuasi mit der russischen Pistole 
im *enick. Lagerte die russischen Armee :affen wie 5aketenwerfer 
und Panzer im A.: ein. :urde die e[terne Stromversorgung 
mehrmals schwer beschädigt – dabei ist die interne schon seit 
vielen -ahren in einem unsicheren =ustand. :urde der 5eaktor 
immer wieder auch mit schweren :affen beschossen. 

Atomlobby trotzdem nicht zu halten: 
Schrumpfmeiler in der Ukraine?

Während Europas größtes 
AKW im ukrainischen 
Saporoschschja unter 
Beschuss steht, lanciert die 
Atomlobby diesen Wahnsinn: 
In der Ukraine soll in einem 
Pilotprojekt Wasserstoff 
produziert werden. Der Strom 
dafür soll von SMRs (siehe 
das Plakat Schrumpfmeiler) 
erzeugt werden. So jedenfalls 

die Vorstellung von John Kerry, dem früheren US-Außenminister. 
Er ist jetzt Sondergesandter des US-Präsidenten für das Klima und 
lobbyiert intensiv für diese unerprobte Schrumpfmeiler-Technologie. 

Die Idee, Schrumpfmeiler in die Ukraine zu stellen, hat er erstmals auf 
der Klimakonferenz COP27 in Ägypten bekanntgeben. Diese fand im 
November 2022 statt, also genau zu der Zeit, als der Krieg in der Ukraine 
besonders heftig war – mit dem AKW Saporoschschja mittendrin. An 
Verantwortungslosigkeit und Zynismus ist die Atomlobby wahrlich nicht zu 
überbieten.

Erschwerend kommt hinzu, dass in den USA kein einziger dieser 
Schrumpfmeiler läuft und in diesem Jahrzehnt mit Sicherheit auch nicht 
laufen wird.  Trotzdem verkündet Kerry lauthals, die US-Regierung werde 
Europa bei der Umstellung von Kohlekraftwerken auf SMRs unterstützen. 
Neben der Ukraine wird besonders heftig in Polen und in Tschechien für 
Schrumpfmeiler lobbyiert. Teilweise schon mit Erfolg, so ist in Temelín 
bereits ein Experimentiergelände für  
diese vorgestrige Technologie beschlossen.  
atomstopp wird weiterhin alles tun, damit  
diese Wahnsinnspläne ausgebremst werden. 

Das grö ß te AKW Europas - Saporischschj a in der U kraine 2009: Blick von Westen auf das AKW mit den Blö cken 1 bis 6 (v.r.n.l.). Die beiden 
hohen Kamine gehö ren zum Wärmekraftwerk Saporischschj a, die beiden weiß en Gebäude links von ihnen sind dessen Kesselhäuser. 
Foto: R alf1969 - Eigenes Werk, C C  BY -SA 3.0, https://commons.wikimedia.org/w/index. php? curid= 734 3361

Sept. 2022: IAEO -Inspektion von Bombenschäden am Dach 
eines AKW-Gebäudes, in dem radioaktive Abfälle und frische 
.ernbrennsto௺e gelagert sind� )oto� IAEA 

N ov. 2022: John Kerry macht Werbung für Schrumpfmeiler in  
der U kraine bei der C O P27. (Foto: U krainische Botschaft U SA)

Ein AKW im KriegEin AKW im Krieg

Horror-Premiere Saporischschja
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Liebe Ausstellungsbesucher_innen,

vor 45 Jahren entschied sich die österreichische Bevölkerung gegen die 
Inbetriebnahme des Atomkraftwerkes Zwentendorf.

Was die Atom-Lobby derzeit treibt und wie atomstopp_atomkraftfrei leben! 
auf das Thema aufmerksam macht, ist hier im EG zu sehen.

Im 1. OG gibt es einen anschaulichen Rückblick auf den Kampf gegen 
Zwentendorf, die Gefahren von Atomkraft und Unfälle in AKWs.

www.atomstopp.at
atomstoppBatomkraftfrei leben�  post@atomstopp.at

Liebe Ausstellungsbesucher_innen,

vor 45 Jahren entschied sich die österreichische Bevölkerung gegen die 
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Widerstand für die Zukunft

Widerstand für die Zukunft
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45 Jahre NEIN zu Zwentendorf

45 Jahre NEIN zu Zwentendorf
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Liebe Ausstellungsbesucher_innen,

vor 45 Jahren entschied sich die österreichische Bevölkerung gegen die 
Inbetriebnahme des Atomkraftwerkes Zwentendorf.

Diese Ausstellung gibt einen anschaulichen Rückblick auf den Kampf gegen 
Zwentendorf, die Gefahren von Atomkraft und Unfälle in AKWs.

Außerdem zu sehen: Was die Atom-Lobby derzeit treibt und wie  
atomstopp_atomkraftfrei leben! auf das Thema aufmerksam macht.
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Liebe Ausstellungsbesucher_innen,

vor 45 Jahren entschied sich die österreichische Bevölkerung gegen die 
Inbetriebnahme des Atomkraftwerkes Zwentendorf.

Diese Ausstellung gibt einen anschaulichen Rückblick auf den Kampf gegen 
Zwentendorf, die Gefahren von Atomkraft und Unfälle in AKWs.

Außerdem zu sehen: Was die Atom-Lobby derzeit treibt und wie  
atomstopp_atomkraftfrei leben! auf das Thema aufmerksam macht.

www.atomstopp.at
atomstoppBatomkraftfrei leben�  post@atomstopp.at

Widerstand für die ZukunftWiderstand für die Zukunft

45 Jahre NEIN zu Zwentendorf

Widerstand für die ZukunftWiderstand für die Zukunft

45 Jahre NEIN zu Zwentendorf




